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Nr. 37 Mittwoch, den 10. Mai. 1893.
Poliliſche Wochenüberſicht.

Aus dem ſonnigen Süden iſt Se. Majeſtät der
Kaiſer mit ſeiner Gemahlin Mittwoch Nacht wieder nach
ſeinem Schloſſe im Park von Sanſſouci zurückgekehrt. Von
heiteren Feſten in der Fremde kommt er in eine politiſche
Situation von ernſteſter Verwickelung hinein, läßt die
Lage doch keine andere Deutung mehr zu, als daß wir
unmittelbar vor der Auflöſung des Reichstages und
vor einem Wahlkampfe für denſelben ſtehen, der dem
jenigen von 1887 an Heftigkeit mindeſtens nicht nachſtehen
wird. Aber anders als damals iſt die Stimmung der
Parteien, als ſie in den Wahlkampf zogen. Jm Jahre
1887 ging die deutſchfreiſinnige Partei ohne einen Laut
des Zweifels und ohne das geringſte Zeichen des innern
Zwieſpalts in den Kampf heute hat nur eines Haares
Breite gefehlt daran daß die Partei angeſichts der mili
täriſchen Forderungen der Regierung in zwei feindliche
Lager zerfiel, deren Stimmung gegen einander aus einem
Ausfall hervorgeht, den die Berliner „VolksZtg.“ vom
linken Flügel der Partei gegen den rechten, den militär
freundlichen, richtete. Es haben ſo hieß es da
von den in der Fraktionsſitzung zugegen geweſenen Mit
gliedern der Fraktion (den Richter ſchen Antrag) nicht un
terzeichnet, weil ſie bei einer „Verſtändigung“ dabei ſein
wollen Brömel, Dr. Dohrn, Goldſchmidt, Dr. Hänel,
Hinze, Dr. Horwitz, Mager, Dr. Alexander Meyer,
Rickert, Schröder, Wilbrandt. Dieſe elf Mann ſind es
zunächſt, die ſich das Lob des Herren Schweinburg und
der anderen Offiziöſen „voll und ganz verdient haben.
Von denen, die am Montag gefehlt haben, ſind mit Be
ſtimmtheit den Rickert'ſchen zuzurechnen: Dr. Witte, Dr.
Siemens, Lorenzen So die „VolksZtg.“, deren
Chefredakteur der freiſinnige Reichstagsabgeordnete Vollrath
iſt. Zwar iſt in einer zweiten Fraktions-Sitzung, die
Mittwoch Abend ſtattgefunden hat, die Einigkeit in der
äußern Form wieder hergeſtellt worden, und zwar mit
der Begründung daß an eine Mehrheit für den Antrag
Huene auch mit den 14 Stimmen nicht zu denken, eine
Spaltung der Stimmen der freiſinnigen Partei mithin
zwecklos ſei. Aber wo die Mitglieder einer Partei bei
Fragen von ſo hochwichtiger und nationaler Bedeutung
ihre Haltung nach ſo vollſtändig äußerlichen Umſtänden
einrichten und von beſtimmten Grundſätzen auch keine
Spur gewahr werden laſſen, da kann von einer Sieges
freudigkeit mit der die Partei in den Wahlkampf einziehe,
doch wahrhaftig nicht die Rede ſein. Und wie prahlten
ſonſt immer grade die Freiſinnigen mit ihren Grundſätzen
und verhöhnten andere Parteien deswegen, weil ſie deren
keine hätten!

Aehnlich iſt es in der Zentrumspartei vorgegangen
Nur etwa 10 Stimmen ſind dem Abg. Freiherrn von
Huene ſeiner Partei für ſeinen Antrag ſicher alle
übrigen Mitglieder der Fraktion haben ſich nach den hef-
tigſten Auseinanderſetzungen innerhalb der Fraktion zu den
Gegnern des Kompromiſſes geſchlagen. Graf Balleſtrem
vber hat ſeinen Vorſitz in der Fraktion niedergelegt. Von
Beſchlüſſen, die der Neichstag in dieſen Tagen ge
faßt hat, ſind zu erwähnen die Annahme des Geſetzes
über die Erſatzverteilung, des Wuchergeſetzes und des Ge
ſetzes über den Verrat militäriſcher Geheimniſſe; endlich
auch die Verurteilung des vielgenannten Herrn Ahlwardt.
Dieſe Verurteilung erfolgte einſtimmig im gut beſetzten
Plenum des Reichstages; auch die bei der Abſtimmung
anweſenden antiſemitiſchen Abgeordneten Böckel und Picken
bach ſtimmten gegen Ahlwardt wie die übrigen Abgeord
neten. Herr Ahlwardt ſelbſt aber wird, wie er ſagte, die
Gelegenheit benutzen, um eine Broſchüre zu ſchreiben
gegen den Reichstag und gegen die „unritterliche“ Be
handlung, die ihm da widerfahren iſt.

Auch im preußiſchen Landtage hat es nicht an
wichtigen Abſtimmungen gefehlt. Das Abgeordnetenhaus
hat die zweite Beratung der Miquelſchen Steuergeſetze be
endet und alle drei Entwürfe mit bedeutenden Mehrheiten,
d. h. mit allen Stimmen gegen die Stimmen der Frei-
ſinnigen und einiger weniger anderer Abgeordneten ange
nommen. Ebenſo iſt die Sekundärbahnvorlage ohne irgend
welche beſondere Debatte vom Abgeordnetenhauſe gutge
heißen worden. Nächſtdem wird ſich dasſelbe wiederum
mit dem Wahlgeſetz zu befaſſen haben, da die Faſſung,
in welcher dieſes aus dem Abgeordnetenhauſe an das
Herrenhaus gelangte, nicht die Billigung des letzteren ge
funden hat, Hoffentlich gelingt es bald, einen eigentlichen
parlamentariſchen Konflikt zu vermeiden.

Jn Chicago iſt nunmehr die Kolumbiſche Welt
ausſtellung durch den Präſidenten der Vereinigten Stagten,
Herrn Cleveland, eröffnet worden. Uebereinſtimmend wiſſen
alle Berichte zu melden, daß die deutſche Ausſtellungs
Abteilung nicht nur von allen Abteilungen die in der
Fertigſtellung am meiſten vorgeſchrittene, ſondern auch die
jenige iſt, welcher die meiſte Anerkennung gebührt. Mit

beſonderer Betonung hat dies Herr Cleveland bei dem
erſten Rundgange durch die Ausſtellung rühmend aner
kannt und hervorgehoben.

Recht langſame Fortſchritte macht der Home Rule
Entwurf des Herrn Gladſtone in Großbritannien. Es
geht lange nicht alles ſo, wie Herr Glat one und ſeine
beſonderen Freunde es ſich gedacht hatten, und ſchon be
ginnt man ſich im Schoße des Kabinets Gladſtone damit
zu beſchäftigen, was werden ſolle, wenn Home Rule den
engliſchen Parlaments-Weg nicht durchmachen kann. Der
greiſe Premierminiſter ſoll geneigt ſein dann, das Unter
haus ſofort aufzulöſen und ſeinen Home Rule- Entwurf
durch Neuwahlen dem Urteile des Volkes vorzulegen.
Seine Kabinetskollegen ſollen weniger feuriger Geſinn
ung ſein.

Jn Nußland iſt eine recht unangenehme Entdeckung
gemacht worden. Als vor etwa ſechs Tagen der kaiſer
liche Hofzug aus dem ſüdlichen Rußland nach Petersburg
fuhr, war an einer Stelle, und zwar auf derſelben Strecke,
auf der die Kataſtrophe von Borki ſich abſpielte, eine
Schiene weggeriſſen, und es hat nicht viel geſehlt daran,
daß eine zweite ſolche Kataſtrophe eintrat. Im letzten
Augenblicke aber konnte der kaiſerliche Zug noch zum Halten
gebracht werden.

Die Kede des Krichskamlers
vom erſten Tage der zweiten Leſung über die Militärvorlage
führte noch ein Mal die hauptſächlichen Gründe vor, aus
denen die Verſtärkung der Wehrkraft mindeſtens in dem im
Antrage Huene vorgeſchlagenen Maße unbedingt notwendig
iſt. Faſſen wir hier Punkt für Punkt in kurzen Sätzen zu
ſammen, was der Reichskanzler in einſtündiger Rede aus
führte:

I. Nicht ein einziger General, nicht ein einziger General
ſtabsoffizier, der berufen iſt, dem künftigen Kriege voraus zu
denken, iſt der Meinung, daß die gegenwärtige Heeresſtärke
für die Gefahr ausreicht. Iſt es berechtigt, an ihrem fach
männiſchen Urteil, an ihrer Autorität zu zweifeln Die Männer,
die jetzt wieder reorganiſieren wollen, haben eine ſo große
Kriegserfahrung hinter ſich, daß ſie wohl Vertrauen be
anſprüchen können.

2. Die Diplomatie kann nur den Frieden wahren, wenn
ſie ſich auf eine entſprechende Kriegsmacht zu ſtützen vermag.
Es wäre eine leichtfertige kriegeriſche Organiſation, die davon
ausginge, daß wir ſtets diplomatiſche Größen, wie ſie gleich
dem Fürſten Bismark in den Jahrhunderten ſelten vorkommen,
an der Spitze der Geſchäfte hätten.

3. Moltke, die größte militäriſche Autorität, hielt ſchon
1879 unſere Streitkräfte gegen Frankreich nur für ausreichend,

um uns wirkſam verteidigen zu können. Seitdem hat Frank
reich ſein Heer in noch höherem Maße vervollkommnet als
wir. Das Verteidigen (die Defenſive) bedeutet den Krieg
im eigenen Lande. Unſer Land iſt im Kriegsfall nur durch
den Angriff (die ſtrategiſche Offenſive) zu ſchützen. Man weiß
in Oſtpreußen ſeit den Tagen bei Friedland und Eylau, in
Danzig von zwei Belagerungen am Anfang des Jahrhunderts
her, in der Pfalz mit ihren lebloſen Zeugen grauſamſter
Verwüſtungen heute noch, was die Schrecken des Kriegs im
Lande bedeuten. Auf die Defenſive beſchränkt ſein, heißt
ElſaßLothringen heißt das weite offene Gebiet im Oſten dem
Feinde preisgeben

4. Sachlich ſind die Vorſchläge der Militärverwaltung
in keinem einzigen Punkte widerlegt, in den wichtigſten kaum
zu widerlegen verſucht worden. Der Haupteinwand war,
daß wir zu arm ſeien, um die finanzielle Laſt zu tragen.
Daß dies eine maßloſe Uebertreibung iſt, haben alle an
geſehenen Volkswirtſchaftslehrer bewieſen und ſelbſt frei
ſinnige unumwunden zugegeben. Ob die vorgeſchlagenen
Reichsſteuern die beſten und zweckmäßigſten ſind, mag
man als offene Frage betrach en. Ferner der Mili
tärismus! Das iſt derſelbe lahme Gerl, der ſchon
während des Militärkonflikts nach 1860 im ner wieder vor
geritten wurde. Wäre es nach dieſem Schlagwort gegangen,
ſo gäbe es kein deutſches Reich. Der Gaul iſt heute noch
ſo lendenlahm wie damals. Endlich hat man ſich auf die
allgemeine Verſtimmung im Lande berufen. Darf man
aber warten, bis gutgelaunte Wählermaſſen nach der Militär
vorlage verlangen Dann wäre es ſicher zu ſpät, und ſind
nicht dazu die berufenen politiſchen und militäriſchen Sach-
verſtändigen da, daß ſie zur rechten Zeit vorſorgen und Auf
klärung verbreiten? Entſcheidend iſt die Stimmung am erſten
Mobilmachungstage. Dann muß die Nation, müſſen unſere
jungen Krieger und Wehrmänner die Ueberzeugung haben
„es iſt alles geſchehen was möglich war, nur voran mit
Mut und Gottvertrauen Dann wird eine volle Patronen
taſche mehr von wert ſein als ein voller Beutel, dann
werden die Kriegsdepeſchen den Kurszettel machen. Was
wir jetzt am Gelde ſparen, werden wir dann mit dem Blute
zahlen, und was wir jetzt in der Anſpannung unſerer Kraft

5. Was iſt die notwendige Folge des Scheiterns der
Vorlage. Zunächſt eine Verſchlechterung unſerer politiſchen
Lage durch den Eindruck unſerer Schwäche im Auslande,
Hohnlachen der feindlichen franzöſiſchen Preſſe über den
deutſchen Patriotismus, die Verſuchung unſerer Gegner, leichter
mit uns anzubinden, als bisher geſchehen. Trotz aller unbe
rechtigten und berechtigten Verſtimmung, trotz alles künſtlich
gemachten und begreiflichen Mißbehagens, troß aller partei
iſchen Wirren müſſen die Verbündeten Regierungen einen
ſchweren Wahlkampf unternehmen; denn die Sicherheit des
u iſt gefährdet, die Zukunft Deutſchlands ſteht auf dem

piele!
Um innere Erſchütterungen zu verhüten, iſt der Kaiſer

bis zur äußerſten Grenze gegangen, indem er ſeine Zu
ſtimmung zu dem Antrag Huene in Ausſicht geſtellt hat.
Die Verantwortung, wenn die Verſtärkung der Wehrkraft
erſt nach vielleicht tiefen Erſchütterungen im Innern erkämpft
werden müßte, trägt allein der Parteigeiſt und die Oppo
ſitionsſucht in dieſem Reichstage!

Dir Militärreform.
7. Die Koſten.

Die Durchführung der Militärreform würde an ein
maligen Ausgaben 67,8 Millionen Mk., an fortlaufenden
Ausgaben zunächſt 56,4 Millionen Mk., ſpäter wenn
die Uebungen des vermehrten Beurlaubtenſtandes, Ver
mehrung der Chargen c. hinzukommen 64 Millionen
Mk. koſten. Die fortdauernden Ausgaben mögen ſich in
ſpäteren Zeiten wegen der ſteigenden Penſionslaſt und der
gleichen noch um einige Millionen erhöhen.

Man ſagt nun, das könne das deutſche Volk finanziell
nicht leiſten, die neue Laſt ſei unerträglich. Sehen wir
einmal zu, was Frankreich im Vergleich zu uns für ſeine
Landesverteidigung ausgiebt. Wir benutzen dazu eine dem
Kommiſſionsbericht beigefügte Tabelle. Deutſchland gab
für 1892/93 aus für das Landheer 539,9 Millionen
Mk., für die Marine 86,6 Millionen Mk. an Zinſen für
Anleihen zu Zwecken des Landheeres 36 Millionen Mk.
zuſammen alſo 662,5 Millionen Mk. Dagegen Frankreich
1892: für das Landheer 609 Millionen Mk. für die
Marine 206 Millionen Mk., für Zinſen von Krediten zu
Zwecken des Landheeres 116 Millionen Mk., zuſammen
931 Millionen Mk. Frankreich gab alſo mehr aus als
wir: 268,5 Millionen Mk. Von den Geſamtkoſten der
Kriegsmacht (Heer und Marine) kamen auf den Kopf der
Bevölkerung 1892:

in Deutſchland 13,20 Mk.
in Frankreich 21,83
mithin mehr in Frankreich 8,23

Frankreich ſoll ein reicheres Land ſein, aber es iſt
ſicherlich nicht um 66 Proz. reicher als wir; ſo groß iſt
der Unterſchied in der finanziellen Militärlaſt! Daß die
geſamte Steuerlaſt für den Einzelnen in Frankreich viel
viel höher iſt als bei uns, iſt wiederholt von den ver
ſchiedenſten Seiten unwiderleglich dargethan worden.

Die Behauptung von unſerer Leiſtungsunfähigkeit iſt
nicht bewieſen worden und kann überhaupt nicht vewieſen
werden. Bewieſen aber iſt, daß unſere Heereseinrichtungen
dringend eine Reform erfordern, daß wir uns der Zahl
und Tüchtigkeit nach verſtärken müſſen, ſollen wir nicht
gegen das viel geringer bevölkerte und mit Schulden und
Steuern viel mehr belaſtete Frankreich mit unſerer Wehr
kraft in's Hintertreffen kommen. Daß die Militärvorlage
nach Möglichkeit auf die wirtſchaftliche Kraft des Landes
Rückſicht nimmt, das zeigt die Erleichterung der perſönlichen
D. n mit der allgemeinen Wehrpflicht durchgeführt
werden ſoll.

Wer hiernach die Schonung des Geldbeutels für
wichtiger hinſtellt als die Kraftanſpannung zur Sicherung
des Vaterlandes gegen äußere Gefahren, der zäumt das
Pferd beim Schwanze auf. Will man einen unglücklichen
Krieg abwenden, der an Gut und Blut tauſendmal mehr
kodet, als die jährliche Unterhaltung des Heeres, ſo muß
man ein ſtarkes, überlegenes Heer haben. Und will man
finanziell gut wirtſchaften, ſo muß das Erſte ſein, daß
man da nicht ſpart, wo durch Knouſerei das Gedeihen der
ganzen Wirtſchaft in Frage geſtellt würde. Nach einem
unglücklichen Kriege ſind alle Jahrzehnte lang gemachten
Ausgaben für das Heer, das ſeinen Zweck nicht erfüllte
ſo gut wie verſchwendet. Das zeigt ſehr gut folgende
Geſchichte, die kürzlich irgendwo zu leſen war:

Es war ein Mann, der ließ ein Schiff bauen. Die
Sachverſtändigen verlangten eine Maſchine von mehreren
Tauſenden von Pferdekräften. Der Mann ſtrich davon
tauſend und erſparte 100,000 Mk. Als das Schiff auf
dem ruhigen Spiegel des Meeres dahinglitt, triumphierte
der Mann und verlachte die Sachverſtändigen. Auf ſeiner
erſten Fahrt vom Sturme, dem die Maſchinen nicht ge
wachſen waren, gegen Klippen und Riffe getrieben, ging
das Schiff mit Mann und Maus zu Grunde. Der Mann

thun, das ſparen wir dann an Geld und Blut hatte aber doch 100,000 Mk. erſpart!



Politiſche Tagesſchan.

Deutſches Reich.
Se. Majeſtät der Kaiſer brachte am Freitag

die Vormittagsſtunden in ſeinem Palais zu. Zur Früh
ſtückstafel, die um I. Uhr im Neuen Palais ſtattfand,
waren mehrere Einladungen ergangen, darunter an den
deutſchen Botſchafter in Paris, Grafen Münſter, und den
Botſchafter in Petersburg, General von Werder.

Der aus Afrika zurückgekehrte Reichskommifſar
Peters gedenkt ſich um ein Reichstagsmandat zu be
werben.

Wie nach dem Reichs und Staats-Anzeiger ver
lautet, hat Jhre Majeſtät die Kaiſerin der Gattin des
Hotelbeſitzers Hauſer eine wertvolle Broche zum Dank
für die freundliche Aufnahme im Hotel perſönlich über
reicht, während Seine Majeſtät der Kaiſer dem Beſitzer
feine Anerkennung durch huldvolle Worte zu erkennen gab.

Ferner ſchreibt der Reichs und Staats Anzeiger
Der Eindruck, den die Majeſtäten von Jhrem Auf
enthalt in der Schweiz und Luzern gewonnen haben,
dürfte ſich vollkommen dem Eindruck der ſchönen Tage
anſchließen, welche die Majeſtäten in Italien verlebt haben
mit freudiger Genugtuung werden ſie in die Heimat zu
rückkehren, nachdem ſie geſehen, welche Gefühle der Achtung
und Freundſchaft Jtalien und die Schweiz für Deutſchland
empfinden.

Zu dem in jüngſter Zeit im Reichstag beſprochenen
Erlafßz des Kriegsminiſteriums über die Anwendbarkeit
des 9 101 des Militärſtrafgeſetzbuchs auf die Riſerviſten
und Landwehrleute hat nach dem Schwäb. Merkur“ folgender
Vorfall Veranlaſſung gegeben Bei einer Uebung von Mann
ſchaften des Beurlaubtenſtandes im Herbſt 1890 bekamen
einige Reſerviſten, die in Ulm eingezogen waren, von ſeiten
eines Offiziers Ausdrücke zu hören, durch die ſie ſich verletzt
fühlten. In der Heimat der Beteiligten kam die Sache in
dem Kriegerverein zu Craileheim zur Sprache. Der Aus
ſchuß des Vereins wurde beauftragt, drei Mitglieder des
Vereins, einen Sergeanten, einen Gefreiten und einen Ge
meinen, zu Protokoll zu vernehmen, und durch Vermittelung
des Präſidiums des Kriegerbundes eine von ſämtlichen Aus
ſchußmitgliedern unterzeichnete Eingabe vertraulich an den
Regimentskommandeur in Ulm mitgeteilt. Hierauf iſt gegen
die ſämtlichen dem Beurlaubtenſtande angehörigen Ausſchuß
mitglieder des Kriegervereins, ſowie gegen die drei Reſer
viſten die Unterſuchung wegen Zuwiderhandlung gegen den
S. 101 Einberufung von Verſammlungen zur Beratung
militäriſcher Angelegeuheiten und Sammlung von Unterſchriften
für eine militäriſche Beſchwerde) eingeleitet worden, dieſelben
ſind jedoch in zwei Inſtanzen von den Militärgerichten frei
geſprochen worden.

Die „Köln. VolksZtg.“ nimmt jetzt ſelbſt ihre
Angaben über Aeußerungen des Katfers zu dem
Kardinal Ledochowski zurück. In einer Zuſchrift, die
das Blatt aus Rom erhält, wird bemerkt; Wenn gewiſſe
vom Kaiſer an den Kardinal gerichtete verbindliche Begrüßungs
worte von Anweſenden in der von der „K. V.-Ztg.“ ge
meldeten Form verſtanden worden waren, ſo kann dies einer
ſeits nicht wundernehmen, andernſeits, falls ſie mißverſtanden
waren, nichts an der Thatſache ändern, daß Kaiſer Wilhelm
dem Kardinal vor dem kaiſerlichen Hofe eine Genugthuung
gegeben hat Von einer „Genugthuung“ kann aber natürlich
ganz und gar keine Rede ſein, ſondern höchſtens von einem
Gnadenbeweiſe. Der römiſche Berichterſtatter des genannten
kölniſchen Blattes ſcheint darüber was Kaiſer Wilhelm und
was der Kardinal Ledochowski iſt, nicht ganz im klaren ſein,
daß die Worte ſo, wie ſie die „K.V.gtg.“ berichtet hatte,
ganz und gar nicht geſprochen worden, wiſſen wir ja übrigens
längſt.

Am Abend des Donnerſtag findet beim Reichskanzler
Grafen Caprivi ein Mahl ſtatt, zu dem die Miniſter
Staatsſekretäre und eine Parlamentarier Einladungen erhalten
haben. Mehrfach wird angenommen, daß auch Se. Majeſtät
der Kaiſer daran teilnehmen wird.

Betreffs der UſambaraKaffebau Geſellſchaft
hat der ſtellvertretende Gouverneur von Oſtafrika, Frhr.
von Schele, telegraphiſch an die Kolonial Abteilung des
Auswärtigen Amtes gemeldet, daß er das Unternehmen
für ſehr erwünſcht halte. Es fällt dieſer Ausſpruch um
ſo mehr in's Gewicht, als der Gouverneur neuerlich in
Tanga geweſen iſt und ſich über die Verhältniſſe in
Uſambara, beſonders in Handei, eingehend informiert haben
dürfte. Die Zeichnungen für die mit einem Kapital von
250,000 Mk. zu gründende Geſellſchaft, der neuerdings
noch mehrere große KaffeFirmen wie Lenſing und van
Gülpen in Emmerich und J. A. Lutze in Berlin beige
treten ſind, nehmen einen guten Fortgang, ſo daß die
Konſtituirung Ende Mai oder Anfang Juni erfolgen dürfte.
Im Hinblick auf die vielen Geſuche um Anſtellung, welche
dem Komitee zur Gründung der UſambaraKaffebau Ge
ſellſchaft zugehen, bemerken wir, daß die Fachleute, er
fahrene Kaffepflanzer aus Java und Afrika, bereits aus
gewählt ſind.

Mit Bezug auf die Heimreiſe des Kaiſers
wird von gutunterichteter Seite geſchrieben Auf die Be
nachrichtigung, daß das Ende der zweiten Leſung vielleicht
ſchon auf den 4. oder 5. Mai fallen könne, hatte der
Kaiſer telegraphiſch ſeinen Entſchluß kundgegeben, die Reiſe
abzukürzen, um bei der Entſcheidung in Berlin anweſend
zu ſein. Dies geſchah noch in der Ausſicht, daß kein Aus
gleichsantrag zu Stande komme und daher die Auflöſung
erfolgen müſſe. Dann trat am Sonntag und Montag die
Wendung ein, der Kompromiß wurde vorläufig vereinbart,
bis am Dienstag die Genehmigung der vom Reichskanzler
im Einverſtändnis mit dem Kriegsminiſter unternommenen
Schritte und die Allerhöchſte Billigung des Ausgleichs
eintraf. Der Kaiſer ſtimmt alſo mit dem Reichskanzler
vollſtändig überein, ſowohl was die etwaige Notwendigkeit
der Auflöſung betrifft, als auch in Bezug auf die letzten
Verſuche, ſie vielleicht doch noch durch eine Verſtändigung
mit der Mehrheit des Reichstages vermeiden zu können.

Dem Mannheimer „Volksblatt“ zu Folge iſt der
Ex-Jeſuitenpater Graf Hoensbroech wegen falſcher Mit
teilungen über die Verletzung des Beichtgeheimniſſes c.
exkommuniciert worden.

Der Zuſtand des Königs Otto von Bayern
hat ſich, wie die „A. R. C.“ aus München erfährt, in
den letzten Tagen ſehr verſchlechtert. Der König vollendete
bekanntlich am 27. April ſein 45 Lebensjahr. Von ſeinem
Geburtstage wußte er ſelbſt nichts. Er geriet in eine
hochgradige Aufregung, als die Herren ſeiner nächſten
Umgebung ihm ihre Glückwünſche darbringen wollten
Seitdem weigert ſich der König, Nahrung zu ſich zu nehmen
und findet auch keinen Schlaf. Die Aerzte glauben, daß
die bisher guten Körperkräfte des Kranken dabei ſchnell
ſchwinden werden.

An den Bundespräſidenten der Schweiz hat
Se. Majeſtät der Kaiſer ein Telegramm geſandt, das
in außergewöhnlich herzlichen Worten abgefaßt iſt. Es
lautet: „Es liegt mir am Herzen, Jhnen beim Verlaſſen
des Schweizer Bodens Meinen und der Kaiſerin auf
richtigſten Dank für die freundliche Begrüßung ſeitens
des Bundesrates und für den ſympatiſchen Empfang, der
Uns ſeitens des Schweizer Volkes zuteil geworden, zu
wiederholen und Jhnen als Repräſentanten der Schweiz
und ihrer Bürger Meine beſten Wünſche zur Gegenwart
und Zukunft des Landes auszuſprechen.

Es verlautet, daß in der Fraktionsſitzung des
Zentrums am Dienstag Graf Balleſtrem erklärt habe,
den Vorſitz niederzulegen, (wird von anderer Seite be
ſtätigt.)

Die Generalverſammlung des deutſchen
Bauernbundes wird am Sonnabend, den 13. Mai d. J.
im Architektenhauſe in Berlin ſtattfinden. Nachdem Direktor
Dr. H. Suchsland über die Zwecke und Ziele des Bundes
der Landwirte referiert haben wird, ſoll die Beſchluß
faſſung über die Auflöſung des deutſchen Bauernbundes
erfolgen. In der letzten Ausſchußſitzung des deutſchen
Bauernbundes wurde bekanntlich beſchloſſen, der General
verſammlung die Ueberführung des Bauernbundes in den
Bund der Landwirte zu empfehlen.

Für die diesjährige Nordlandreiſe des Kaiſers
werden, nach Wilhelmshavener Berichten, ganz außer
ordentliche Vorbereitungen getroffen. Bekanntlich wird in
dieſem Jahre der Kaiſer auf ſeiner Reiſe von ſeiner
Gemahlin und dem Kronprinzen begleitet ſein. Dabei ſoll
die geſamte Manöverflotte, ſoweit die ihr angehörigen
Schiffe dienſtlich abkömmlich ſind, der kaiſerlichen Familie
auf dem ſüdlichen Teile der Nordlandreiſe das Geleit
geben. Bis zu welchem Hafen, darüber ſind nähere Be
ſtimmungen noch nicht ergangen. Doch neigt man allgemein
zu der Annahme, daß mindeſtens eine Diviſion der Ma
növerflotte der Yacht Hohenzollern bis zum Sognefjord
woſelbſt die Kaiſerin längeren Aufenthalt zu nehmen ge
denkt, folgen wird.

Die B. P. N. ſchreiben In ſeltſamen Gegenſatz
zu der wahrhaft kläglichen Rolle, welche Herr Ahlwardt
im Reichstage und vor der Kommiſſion zur Prüfung ſeines
angeblichen Beweismaterials ſpielte, erringt er allabendlich
in Volksverſammlungen erhebliche und zwar ſehr reele Er
folge, weil das erhobene Eintrittsgeld eine ergiebige Ein
nahme für den Veranſtalter bildet. Man nimmt an, daß
die letzte Volksverſammlung an Eintrittsgeld etwa 500
Mark eingebracht hat. Das Gebahren des Herrn Ahlwardt
hat daher einen ſehr metalliſch klingenden Untergrund.
Die Volksverſammlung dient in der Hauptſache dazu, den
Skandal für den Skandalmacher nutzbringend zu geſtalten.
Es handelt ſich alſo um einen kraſſen Mißbrauch des Ver
ſammlungsrechtes welcher vom Standpunkt der öffentlichen
Moral überhaupt äußerſt bedenklich iſt. Der Gedanke
liegt deshalb nahe, nach Mitteln und Wegen zu ſuchen,
um einem ſolchen Mißbrauche zu ſteuern, ohne im Uebrigen
das Verſammlungsrecht zu beſchränken. Erwägt man, daß
Eintrittsgeld jedenfalls kein Eſſentiale einer Verſammlung
iſt, vielmehr in einem ſcharfen Gegenſatz zu dem Begriſſ
einer jedermann zugänglichen Verſammlung ſteht, ſo wird
man darauf hingewieſen, die Frage des Verbots der Er
hebung von Eintrittsgeld bei öffentlichen Verſammlungen
in das Bereich der Erwägungen zu ziehen.

Ausland.Frankreich. Der Miniſterrat beſchäftigte ſich
Donnerstag mit den Friedensbedingungen für den
König Behanzin. Er beſchloß, dieſem für die Ab.
tretung Dahomeys an König Toffa ein Jahresgehalt von
50,000 Franks zu gewähren, ſowie Wyddah als ſtändigen
Wohnſitz anzuweiſen. Die Staatsanwaltſchaft beſchloß
die ſtrafgerichtliche Verfolgung des ſozialiſtiſchen
Abgeordneten Baudin wegen Mißhandlung eines Poli-
ziſten am I. Mai. Die Auslieferung Baudins braucht
nicht verlangt zu werden, da er auf friſcher That betroffen
wurde. Dem „Matin“ zufolge ſollen die ſtameſiſchen
Truppen nach Räumung des linken Ufers des Mekong
fluſſes einen Vorſtoß gegen die Franzoſen ausgeführt
haben; es ſollen 3000 Mann an die Grenze von Annam
geſandt ſein. „Ungeheuren Jubel“ hat es in Paris
hervorgerufen, daß ſich die Ausſichten für die Militärvor
lage wieder verſchlechtert hatten. So wird von der Seine
an verſchiedene Zeitungen telegraphiert. Pariſer Blätter
wollen angeblich das Ergebnis der Abſtimmung durch
Extrablätter verbreiten. Jedenfalls behandelt man dort
die deutſche Wehrfrage wie eine franzöſiſche Angelegenheit.
Das Bild, das der deutſche Reichstag in den letzten Tagen
bot, giebt allerdings hinreichenden Grund zum „Jubel“
der Franzoſen.

Rußland und Polen. Nach Telegrammen, die
aus Moskau an auswärtige Blätter gelangt ſind, ent
gingen der Zar, die Zarin und die Großfürſtin
Fenia mit genauer Not dem Tode des Ertrinkens.
Ihr Wagen ſtürzte während einer Spazierfahrt bei ihrem
Aufenthalte in der Krim um, während die Fahrt über
eine Brücke ging; alle Inſaſſen wurden in den Fluß ge

chleudert. Der Unfall wurde lange Zeit geheim gehalten,
ebenſo wie die Meunterei der Don-Koſaken; nun aber
iſt doch beides bekannt geworden. Vor einiger Zeit ver
lautete bereits, daß die Umſturzpartei der Narodnaja
Wolja ihr Hauptquartier nach dem Süden verlegt habe.
Nach Petersburger Meldungen wird Miniſter v. Giers
trotz ſeiner ſchwachen Geſundheit nicht zurücktreten da
gegen wird, der Rücktritt Schiſchkins erwartet, da ſeine
auswärtige Politik weder dem Zaren noch Giers behage,
die beide beſtrebt ſeien, Alles zu vermeiden, was zum
Kriege führen könnte.

Amerika. Der „Newyork. Herald“ meldet aus
Artigas Die Aufftändigen unter General Sarawa ſchlugen
die Vorhut des Generals Lima. Der braſilianiſche Kriegs
miniſter Moura, der in Rio Grande do Sul eingetroffen,
war, um die Truppen gegen die Aufſtändiſchen zu führen,
kehrte nach Rio de Janeiro zurück, wie verlautet, wegen
eines Zwiſtes mit dem Gouverneur Caſtilho. Das 30.
Jnfanterieregiment iſt zu den Aufftändigen über
gegangen vom 23. wird daſſelbe erwartet. Der N.-Y.
Her meldet aus Valparaiſo, Nachrichten ans Montevideo
beſagten, der braſilianiſche Oberſt Amaro ſei in der Nähe von
Rivera in das Gebiet von Uruguay eingedrungen, um ſich
Pferde anzueignen, Es hätte ſich zwiſchen den Braſilianern
und den von General Garcia angeführten Einwohnern ein
Kampf entſponnen, in dem 43 Braſilignern und 12 Ein
heimiſche getödtet worden ſeinen. Es würde ein Abbruch
der diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen Braſilien und Uru
guay befürchtet. Nach einer Depeſche des NewYork
Herald aus Panama hat General Vasques einen voll
ſtändigen Sieg über die Jnſurgenten in Honduras errungen
und proviſoriſch die Geſchäfte der Regierung übernommen.

Wie aus Chieago gemeldet wird betrug die Einnahme
am Eröffnungstage der Weltausſtellung rund 200 000
Dollars.

Zur Tagesgeſchichte.
Bad Lauterberg, 5. Mai. Der Kreis Ausſchuß

zu Oſterode hat zu weiteren Durchforſchung der vielen Be
ſuchern des Südharzes bekannten, unweit des Dorfes Scharz
feld belegenen, Einhornhöhle 500 Mark bewilligt.

Tanne, 5. Mai. Bei der 2. größeren hier geſtern
abgehaltenen Nutzholzauktion, in welcher für 62600 Mark
Holz ausgeboten wurde, ging man nur 0,40/ über die Taxe
Angezahlt wurden im ganzen 13 280 Mark.

Goslar, 5. Mai. Der amerikaniſche Miniſter Fernow,
Chef der Forſtabteilung im Ackerbauminiſterium der Ver
einigten Staaten, weilte zwei Tage hier, um ſich über die
Bewirtſchaftung unſerer Stadtforſt zu unterrichten und
Material zu ſammeln für eine überſichtliche Darſtellung der
forſtlichen Verhältniſſe auf der Chicagoer Weltausſtellung.
Zu dem Zwecke hatte der Miniſter eingehende Konferenzen
mit unſerem ſtädtiſchen Oberförſter Reuß, der in weiten
Kreiſen als eine Autorität in Forſtſachen gilt.

Goslar, 5. Mai. Behufs Erlangung einer Tele
phönverbindung mit Hannover, Braunſchweig, Berlin c.
zirkuliert hier eine Liſte, in die ſich alle diejenigen Firmen
c. eintragen ſollen, welche ſich an die Telephonleitung an
zuſchließen geneigt ſind. Für jeden Anſchluß ſind 150 Mk.
an die Poſtverwaltung zu zahen.

Thale, 2. Mai. An die ſozialdemokratiſche Feier
des I. Mai erinnerte geſtern in aller Frühe die rote
Flagge, die von der Höhe der Roßtrappe von einer der
höchſten Buchen flatterte, mit ihrer Jnſchrift: „Hoch lebe
die Sozialdemokratie!“ ihren Urſprung verratend. Unſer
Förſter hatte bei ſeinem Frühgang den Unfug bemerkt
Wenn es ihm auch zu ſeinem Bedauern nicht gelungen
war den Fahnenanbringer bei ſeinem Werk abzufaſſen, ſo
wollte er doch den Anhängern der roten Fahne da unten
im Thal den Spaß verderben. Geſagt gethan! Als
die Dampfpfeife mit ihrem dumpfen Ton um 8 Uhr die
Frühſtücksſtunde verkündete, richteten ſich die Augen von
hunderten rauchgeſchwärzter Geſtalten nach oben hin zu der
roten Flagge über dem grünen Buchenwald. Plötzlich
aber krachte dapoben ein Schuß! Man ſah von unten,
wie das revolutionäre Wahrzeichen wankte und langſam
in das grüne Blättermeer hinabſank. Der Schütze hatte
den dünnen Schaft der Fahne mit einem Meiſterſchuß durch

oſſen.m WGoslar, 2. Mai. (Nachrichten). Geſtern früh fand

in Gegenwart der ſtädtiſchen Kollegien und der meiſten
Fleiſchermeiſter hieſiger Stadt die offizielle Eröffnung des
Schlachthofes ſtatt. Herr Bürgermeiſter v. Garßen hielt
eine Anſprache, in welcher ſelbiger auf die Wichtigkeit der
neuen Anlage in geſundheitlicher Beziehung hinwies und
dieſelbe als eine Wohlthat für die Einwohner unſerer Stadt
pries. Zugleich zollte derſelbe dem Herrn Regierungsbau
meiſter Taaks aus Hannover und Herrn Stadtbaumeiſter
Häſeler volle Anerkennung für die Vollendung des ſtatt
lichen Bauwerkes. Hierauf wurde der Schlachthof dem
Vorſteher desfelben, Herrn Tierarzt Memmen, übergeben.
Wir wollen bei dieſer Gelegenheit nicht verſäumen, darauf
aufmerkſam zu machen, daß eine Beſichtigung des Schlacht
hofes von großem Intereſſe iſt. Der ganze Gebäude
komplex iſt mit einer Mauer umgeben und kann die An
lage als eine für die Verhältniſſe unſerer Stadt wirklich
großartige bezeichnet werden. Goslar iſt durch die Er
bauung des Schlachthofes um eine Errungenſchaft be
reichert worden, deren Wichtigkeit immer mehr anerkannt
werden wird.

Staßfurt, 5. Mai. Jn ſeiner letzten Monats
verſammlung beſchloß der hieſige Verein für Geflügelzucht
und Vogelſchutz, ſeine zweite allgemeine Ausſtellung vom 3.
bis 6. Mai 1894 in den Räumen des Kremmlingſchen
Gartenreſtaurants abzuhalten und wählte ſofort eine aus
ſieben Perſonen beſtehende Vorbereitungskommiſſion, ſowie
einen Ausſtellungskaſſierer.

Magdeburg, 5. Mai. Zur Verpachtung der un
mittelbar neben der Kreisſtadt Oſchersleben belegenen könig
lichen Domäne Oſchersleben, die ein Geſamtareal von
574.7760 Hektar, darunter 480.3049 Hektar Acker und
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71.9630 Hektar Wieſen, mit Wohn und Wirtſchafts Ge
bäuden, enthält, auf 18 Jahre von Johannes 1894 ab,
ſtand heute hier Termin an; der bisherige Pachtzins beträgt
76538,60 Mark. Beſtbietender blieb der jetzige Pächter
Oberamtmann Julius Wrede mit 65 000 Mk., trotzdem an
fänglich verſchiedene andere Bewerber mitboten.

Aus dem Kreiſe Eckartsberga, 5. Mai. Jn
Hemmleben beging das Güntherſche Ehepaar die eiſerne
Hochzeit. Beide nunmehr 65 Jahre verheiratete Ehegatten
ſind 90 Jahre alt ſie führen noch ſelbſtändig ihren Haus
halt, da beide noch rüſtig ſind.

Aus dem Landkreiſe Celle, 5. Mai. Jn der
Dieſtener Haide ſind etwa 300 Morgen Waldbeſtände,
darunter 250 Morgen 16 20 jähriger Kiefernbeſtand, im
fis kaliſchen Forſtbezirk Hunenburg abgebrannt.

Liebenwerda, 5. Mai. Der Schneidermeiſter Roſen
klender wurde auf der Landſtraße nach Wahrenbrück, wo
derſelbe Gelder einkaſſiert hatte, ermordet und beraubt auf
gefunden.

Neuſtrelitz, 2. Mai. Der Großherzog und die
Großherzogin ſind zu längerem Aufenthalt nach London
abgereiſt, wo dieſelben im engſten Familienkreiſe das Fſt
ihrer goldenen Hochzeit begehen werden. Jn Neuſtrelitz
ſoll am 2. Juli eine Nachfeier ſtattfinden.

Wilhelmshöhe bei Kaſſel, 5. Mai. Wie im
vorigen Jahre, ſo werden auch in dieſem Jahre die kaiſerlichen
Prinzen von Mitte Juni ab einen mehrwöchigen Aufenthalt
im hieſigen Schloſſe nehmen. Mit großer Freude begrüßen
die Bewohner der hieſigen Kolonie, ſowie der Umgegend,
beſonders Kaſſels daß der Kaiſer angeordnet hat, die Ab-
ſperrungsmaßregeln während der Anweſenheit der kaiſerlichen
Prinzen nur auf vas Schloß und einen ganz geringen Teil
des Parkes auszudehnen.

Düſſeldorf, 6. Mai. Die „Düſſeldorfer Zeitung“
konſtatiert gegenüber der Aeußerung des Abgeordneten
Lieber im Reichstage daß der bekannte Paſſus in ſeiner

Aſchaffenburger Rede unerhört und unglaublich entſtellt
ſei, daß Lieber am letzten Sonntag auch in einer Ver
ſammlung in Düſſeldorf wörtlich geſagt hat. Selbſt wenn
die Militärvorlage für den Fortbeſtand und die Sicherheit
des Reiches notwendig wäre, würde noch wichtiger und
notwendiger der Fortbeſtand einer Zentrumspartei für das
Land und das Reich ſein.

Bayreuth, 6. Mai. In dem nahen Badeort Berneck
werde der königliche Bezirksarzt Dr. Sack von dort geſtern
Nachmittag von einem Barbier aus Rache erſchoſſen. Der
Thäter wurde noch am Nachmittag verhaftet.

Oſterburg, 5. Mai. Ein gräßlicher Mord halt die
hieſige Gegend in Aufregung. Der bei dem Gutspächter
Herrn Horſtmann in Kruſemark in Dienſt ſtehende ca. 60

Jahre alte Kuhknecht Tillwig hatte vorgeſtern ſeine gewohnte
Beſchäftigung nicht aufgenommen. Als man in ſeine noch
verſchloſſen gehaltene Wohnung drang, bot ſich den Ein
tretenden ein gräßlicher Anblick dar. Die Kleidung des auf
einem Strohſacke kauernden Mannes war über und über mit
Blut beſpritzt, neben ihm fand man ſeine Frau, welcher der
Kopf vollſtändig vom Rumpfe getrennt war. Man nimmt
an, daß der Mann mittels eines Beiles die ſchreckliche That
im Delirium vollbracht habe. Seine Ueberführung in das
hieſige Amtsgerichtsgefängnis iſt bereits erfolgt.

Straßburg i. Elſ., 6. Mai In der lothringiſchen
Abdeckerei Les Bords wurden durch den Einſturz eines
Schuppens 2 Frauen verſchüttet. Dieſelben erſtickten.

Poſen, 5. Mai. Der Domherr Echauſt in Oſtrowo
erhielt vor Kurzem einen Drohbrif als Verfaſſer desſelben
ift nun Drechsler Zuromski aus Oſtrowo ermittelt worden.
Es wurde bei dieſem Hausſuchung gehalten und eine ganze
Menge ſozialiſtiſcher Flugſchriften beſchlagnahmt. Zuromski
gab an, Führer der polniſchen Sozialiſten in Oſtrowo zu ſein.

Pillkallen, 4. Mai. Als Lebensretter ſeines Herrn
erwies ſich der Teckelhund des Beſitzers A. in Usballen.
A. hatte nach dem Schlafengehen noch cine Weile die
Pſeife geraucht. Der dlimmende Tabak hatte das Ober
betk entzündek. Plötzlich wurde A. durch ein Zerren an
einem ſeiner Hemdsärmel aus dem Schlafe geſchreckt. Zu
ſeinem Schrecken ſah er, daß das ganze Oberbett lichterloh
brannte, gleichzeitig gewahrte er ſeinen Teckel neben ſich.
Das treue Tier hatte ſeinen Herrn auf dieſe Weiſe zu
e e A. kam mit geringen Bro ndwunden davon.

Bekanntmachungen.
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Thorn, 2. Mai. Ein großer Brand äſcherte in
Nenkirch bei Elbing auf 13 Beſitzungen ſechzig Häuſer,
meiſtens Wirtſchaftsgebäude, ein. Viele landwirtſchaftliche
Maſchinen und 50 Stück Vieh ſind mit verbrannt. Das
Feuer entſtand beim Spielen kleiner Kinder mit Streich-
hölzern. Jn Neuſtettin hat ein Großfeuer in der König
und in der Wallſtraße neun Wohnhäuſer mit allen Hinter
gebäuden zerſtört. Die Löſcharbeiten wurden durch Waſſer
mangel beeinträchtigt. Der Schade beträgt über 50,000 Mk.

Elbing, 4. Mai. Se. Majeſtät der Kaiſer wird
erſt am dritten Pfingſtfeiertage hier eintreffen. An
der neuen Bahnſtrecke Marienburg-Miswalde wird mit
fieberhafter Anſtrengung gearbeitet, damit dieſe Strecke
bis zum genannten Termin fertig geſtellt iſt, und der
Kaiſer bis Pröckelwitz, woſelbſt bekanntlich eine Pürſchjagd
r Rehe ſtattfinden ſoll, die neu erbaute Bahn benutzen
ann.

Aus der Reichshauptſtadt.
Berlin, 6. Mai, nachmittags 4 Uhr

Jn der Militärvorlage lehnte der Reichstag
den Paragraphen 1 des Regierungsentwurfs
gegen die Stimmen der Konſervativen ab.
Hierauf wurde in namentlicher Abſtimmung
der Paragraph J des Antrags Huene mit 210
gegen 162 abgelehnt (eine Stimmenthaltung).
Der Reichskanzler verlas dann eine Kaiſerliche
Botſchaft, welche den Reichstag auflöſt.

Ausland.Finme, 6. Mai. Ein Teil des
welcher die Bezeichnung Maria Thereſia führt,
in einer Länge von 30 Metern geſenkt,

Wien, 4. Mai. Der begeiſterte Empfang des
Kaiſers in Peſt erregt hier allſeitige Befriedigung. Der
Kaiſer wird am Sonntag aus Peſt zurück erwartet.

London, 4. Mai. Wie das „Reuterſche Bureau
aus Lima meldet, herrſcht in Peru in Folge der Prä
ſidentenwahlen eine große Erregung. Die Miniſter haben
hre Entlaſſung eingereicht. Zwiſchen den Anhängern der-
Präſidentſchaftskandidaten Caceres und Pierole kam es zu
Zuſammenſtößen, wobei einige Perſonen verwundet
wurden.

Petersburg, 6. März. Jn einer Gemeinde des
Atkarſchen Kreiſes ſind zwölf Menſchen im Schneeſtürm
umgekommen; eine Menge Pferde und Rinder fand man
erfroren

Belgrad, 6. Mai Der hieſige Mtlllerieoberſt
Pantelitſch iſt geſtern als Sondergeſandter des Königs
von Serbien an den deutſchen Kaiſerhof abgerciſt. Pan-
telitſch überbringt ein eigenhändiges Schreiben König
Alexanders an Kaiſer Wilhelm, worin dieſer die Be
ſteigung des Thrones anzeigt und die Hoffnung ausdrückt,
daß der deutſche Kaiſer das große Wohlwollen das die
Hohenzollern von jeher Serbien und der Dynaſtie Obreno
witſch darbrachten, auch ihm zu teil werden laſſen möge.

Petersburg, 6. Mai. Die Wolga iſt bei Jaroslaw
bei ſtarkem Eisgang drei Meter über Normalhöhe geſtiegen.

Peſt, 6. April. Wie die Pol. Korr. meldet, werden
die Delegationen am 25. Mai nach Wien einberufen; die
Thronrede wird am 27. Mai verleſen werden.

Toulon, 6. Mai. Jn einem Feſtungsgraben fand
man vier Dynamitpatror nen in ein rotes Tuch eingewickelt,
welches die Adre eſſe des Hafenpräfekten trug. Eine Unter
ſuchung iſt eingeleitet.

Paris, 6. Mai. Die ſiameſiſche
klärt die Nachrichten des „Matin“ über eine Offenſivbewegung
der ſiameſiſchen Truppen nach der Grenze von Annam fürunbegründet und drückt gleichzeitig die Anſicht aus, daß die
Grenzbeſtimmung zwiſchen Siam und den franzöſiſchen Be

ſitzungen nächſtens eine freundſchaftliche Regelung finden werde.

Madrid, 5. Mai Eine Depeſche des General-
gouverneurs von Cuba meldet die Unterwerfung der
ſtärkſten Jnſurgentenſchar Damit ſei der Aufſtand als
beendet anzuſehen.

London, 5. Mai. Die Verlobung des Herzozs von
York mit der Prinzeſſin Mary von Teck iſt amtlich be
kannt gemacht.

Brüſſel, 5. Mai. Belgien verſandte geſtern die
Einladung an 19 europäiſche Staaten zur Beſchickung der

hieſigen Molo,
hat ſich

Privat Fehranſtalt in iel
Vorbereitet für Poſt, Eiſenbahn und Ver

Schulgeld viertelj. 60 Mk. Penſion
billig. Zahlr. u. hervorrag. Empfehlung Ein

tritt zu jeder Zeit.
Johann Dohrn, Anſtalts- Vorſteher

Brüſſeler

Eigenes Penſionat.
Ponnewtas J Mai,

finden Anzeigen jeder Art die größteJn 2 ernigerode Verbreitung in
97 Jahren beſtehenden Talteſten Zeitung daſelbſt, in

2420 Jntelligenze Blatt am t liches
Wernigerode

Kreisblatt der
Briefe ſind zu ſchten an 52 Agenten Wermgerode, Härz

Stadt und Land in der ſeit
der Wernigeröder Feiterntg

Grafſchaft

Unter Allerhöchſtem Protektorate Sr. Majeſtät des Kaiſers.

Grosse Ziehung am 17. und 1I8.
a 7für Errichtung des Kaiſer Friedrich-Muſenms

Geſandſchaft er

Newyork, 5. Mai. Nach liner Depeſche aus
Havana ergaben ſich die Aufſtändiſchen auf Cuba in der
Gegend von Holgnin, darunter die Gebrüder Sartorius.

Chieago, 65 Mai. Ein in der Ausſtellung aus
gebrochenes Feuer hat das große Kaſino zerſtört. Weiterer
Schaden iſt nicht entſtanden.

Vermiſchtes.
e (Südharzbahn.) Für die Anlage einer Bahn

NordhauſenWernigerode oder Thale hat der Abgeordnete
für Nordhauſen, Herr Amtsgerichtsrat Lerche am Mittwoch
bei der dritten Leſung der Sekundärbahnvorlage im Ab
geordnetenhauſe geſprochen. Derſelbe führte aus, daß durch
di ſe Anlage die Verbindung der Nordſeite des Harzes mit

der Südſeite um verkürzt würde. Dieſe Bahn liege
nicht nur im lokalen Intereſſe, ſondern im allgemeinen,
da ſie die Landesteile im Norden des Harzes denen im
Süden näher bringe. Auch von militäriſchem Wert würde
die Bahn ſein. An der Rentabilität ſei nicht zu zweifeln,
da ein ſtarker Güterverkehr zu erwarten ſei infolge des
erleichterten Abſatzes der bergbaulichen Erzeugniſſe des
Harzes. Im ſchroffen Gegenſatze mit den Ausführungen
des Herrn Abgeordneten ſtehen die Anſichten welche Herr
Hoffmann Nordhauſen über die Bahn vom Nord nach dem
Südharz in dem ſoeben erſchienenen 5. Heft der „Harzer
Monatshefte“ ausſpricht. Herr Hoffmann ſagt: „Man
baue eine Bahn von Tanne über Benneckenſtein, Hohegeiß,
Zorge nach Ellrich.“ Jeder hat eben die Anſicht, welche
ſeinen Intereſſen am meiſten zu entſprechen ſcheint. Wir
glauben nicht, daß Benneckenſtein und Nordhauſen dem
von Herrn Hoffmann vorgeſchlagenen Eiſenbahnprojekt zu
ſtimmen werden.

(JFalſche 20 Pfennigſtücke.) Seit einigen
Tagen werden in Magdeburg falſche 20Pfennigſtücke aus
gegeben ſie ſind von weichem Metall durch Guß herge
ſtellt und namentlich auf der Adlerſeite nicht ganz deutlich
in der Prägung. Der Rand iſt durch Befeilen geglättet
worden. Die Falſchſtücke fühlen ſich ſeifig an und der
Klang der Stücke iſt matt. Bei hier etwa auch vor
kommenden Fällen iſt über die Perſon des Ausgebers der
Behörde Mitteit üng zu m achen.
Modernſte u. ſolideſte Ueberzieherſtoffe,

Coatings, Loden, Cheviots und Nelton
à Mk. ,75 Pfg. bis e. 8,75 Pfg. per Meter

verſenden jede beliebige Meterzahl direkt an Private
BurxkinFabrikDepot Oettinger Co., Frankfurt a. M.

Neueſte Muſterauswahl franko ins Haus.

rerBedeutende Betriebserſparniſſe vren
in jeder

maſchinellen Anlage der Großinduſtrie, des Kleingewerbes
oder der Landwirtſchaft durch Aufſtellung einer Wolf ſchen
Lokomobile als Betriebsmaſchine erzielt. Die von der
rühmlichſt bekannten Maſchine nfabrik von R. Wolf in
Magdeburg-Buckanu ſeit mehr als 30Jahren alsSpezialität
gebauten halbſtationären und fahrbaren Lokomobilen mit
ausziehbaren Röhrenkeſſeln übertreffen an Sparſamkeit und
Leiſtungsfähigkeit jegliche Motoren anderen Urſprungs und
haben auf allen deutſchen LokomobilKonkurrenzen den Sieg
davongetragen.

Der ücher-Verein r d2 der ſfreun e
liefert ſeinen Mitgliedern jährlich 8
deutſche Originalwerke (keine Ueber
ſetzungen): Romane, Novellen, all
gemeinverſtändl. wiſſenſchaftl. Litte
ratur, zuſ. mindeſtens 150 Druck
bogen ſtark, für vierteljährlich Mk.
3,75; für gebundene Bände Mk.
4,50. Sahungen und ausführl.
Proſpekte durch jede Buchhandlung
und durch die Geſchäftsſtelle

verlagsbuchhandlung
Friedr. Pfeilstücker,Berlin W Bayreutherſte. I.

Zu beziehen durch die Woldag'ſche
Buchhandlung Harzburg

e e e e e e e e e e
Hotel zu den roten Forellen, Msenburg.

Besitzer: Er. Lichtenberg.
(am Himmelfahrtstage) nachm. 4 Uhr,

7 n der Wernig. Konzert- Kapelle
unt. Leitung des Kapellmeisters 0. Fritsche.

e ntrée 50 Pfg.
Nach dem Konzert BAIIT.

Hierzu laden freundlichst ein

W e h
Fr. Lichtenberg. O. Friätseche.

Mai 1893
19376 Gewinne 1 a 50,000, Ia 20,000, 3 a 10,000,

OriginalLooſe a. I Mark 11 Looſe

3000. 15 a 200, 15 a. 1500, 30 a 1000, 30 a 800, 30 a 600 im Geſamtwerte von

600, 000 Mark.
10 M. Porto und Gewinnliſte 20 Pfg.extra empfiehlt und verſende (auch gegen Briefmarken)

General DebitCOeanrrl Meintze, Berlin W., Unter den Linden 3.
e Loos Verſandt auf Wunſch auch unter Nachnahme.

3 a 600, 3 a 5000, 15 a

Für Je a übernehme leh volle 10 Jahre Garantle.

entaehe WaſſenfabrgR.Geor, Knag ruereen er Jagd- u. Schützenveretne.
Berlin s. W. 12, Friedrichstrasse 212.

G Fingeschossene J
Revolver Caliber 7 mm 6 K. Caliber mm 9 k.
Teschin Gervehre ohne lauten Knall Cal. 6 mm s K.al 9 mm i e. Doppelſagatearabtner 80 rig
Jagdkarabiner 20 Mk. Westentas 4 AK.
Paurach- u. SoheibenbGohsen von 30 M. an. Central-
r r prima Qual. von 35 Mk. an. Patent-etftgerehre ohne Geräusch 25 Mk. Ja primaLeder 6 MK. 100 Central Hülsen 1,70 M.

Zu jed. Waffe 25 Patronen gratis. Pae umsonst.
Preislisten gratis u. franko. Umtausch. Kostenlos.
Katalog 64 Seiten ſtark 0 Pf. Marken



Standesamt Elbingerode
vom 1. bis 30. April.

Aufgebote.
Kaufmann Auguſt Jacke zu Rübeland und

unverehlichte Frieda Sallier hier. Stein
bruchsarbeiter Hermann Meinecke und unver
ehlichte Minna Hendrich hier: Der früher
Poſtverwalter Franz Förſter hier und un
verehlichte Caroline Niebons zu Hameln.
Briefträger Adolf Schneider und unverehlichte
Anna Hedderich hier. Hüttenrann Wilheim
Horenburg zu Rothehütte und unverehlichte
Auguſte Hinze hier.

Eheſchließungen.
Schloſſer Hermann Thormeher und Minna

Meinecke beide zu Halberſtadt. Steinbruchs
arbeiter Carl Hahne und Wittwe Dorothee
Hohnſtein geb. Hintze, beide hier. Kaufmann
Auguſt Jacke zu Rübeland und Frieda Sal
lier hier. Steinhauer Ludwig Rabe und
Friederike Schünemann, beide zu Haſſerode.

Geburten.
Elsbeth Liebetruth, Tochter des Gaſtwirths

Leopold Liebetruth. Ernſt Krebs, Sohn des
Steinbruchsarbeiters Auguſt Krebs. Otto
Wetterling, Sohn der unverehlichten Auguſte
Wetterling. Hermine Engel, Tochter des
Steinbruchsarbeiters Hermann Engel. Auguſt
Grebe, Sohn des Steinbruchsarbeiters Auguſt
Grebe. Carl Burkitowicz, Sohn des Pul
verarbeiters Joſeph Burkietowicz. Auguſte
Lie ath, Tochter des Malers Friedrich Lierath.
Paul König, Sohn des Handelsmanns Chri
ſtian König. Marie Müller, Tochter des
Tiſchlers Auguſt Müller. Marie Badſtübner,
Tochter des Formers Auguſt Badſtübner
Hermann Fiſcher, Sohn des Steinbruchsarb.
Louis Fiſcher. Wilhelm Kaiſer, Sohn des
Oekonomen Fritz Kaiſer

Sterbefälle.
Kaufmann Henry Lange, 26 Jahre alt.
Schuhmachermeiſter Friedrich Spengler,

50 Jahre alt.
Hermann, Sohn des Waldarbeiters Hein

rich Kohlruſch, 5 Monate alt.

Standesamt Königshof
vom l bis 30. April.

Aufgebote.
Waldarbeiter Johann Georg Wilhelm Au

guſt Spengler zu Könige hof und Erneſtine
Karoline Henriette genannt Minna Kohlruſch
zu Rübeland.

Geburken.
Am 20.: Auguſt Tronnier, Sohn des

Fuhrmanns Auguſt Tronnier. Am 29
Rudolf Günthroth, Sohn des Hüttenarbeiters
Heinrich Günthroth,

Sterbefälle.
Am 19.: Wilhelm Spormann, Sohn des

Formers Wilhelm Spormann, 1 Jahr alt.
Am 26.: Witwe Henriette Mäller, gen.

Schönefeld geb. Tronnier, 62 Jahre alt.

Standesamt Rothehutte
vom 1. bis 30. April.

Geburten.
Am 4 Helene, Tochter der unverehlichten

Emilie Bothe zu Elend.
Am 26.: Karl, Sohn des Formers Karl

Holland zu Rothehütte.
Sterbeſälle.

Am 3. Minna Laue, Tochter des For
mers Hermann Laue zu Rothehütte, 5 J. 9
M. alt.

Elbingerode, den 5. Mai 1893.
Zur Reviſion der Spritzen und deren

Zubehörungen, ſowie zur Spritzenprobe
in Gemeinſchaft mit der hieſigen frei
willigen Feuerwehr iſt Termin auf
Sonnabend den 13. Mai d. Js,

Abends 7 Uhe,
angeſetzt

Es werden die ſämmtlichen Führer und
Spritzenmeiſter der Spritzen 2, 3, 4 u.
5, ſowie deren Stellvertreter und die zu
obengenannten Spritzen gehörenden Mann
ſchaften unter Strafandrohung ſür den
Fall des Entbleibens hierdurch aufgefor
dert, ſich mit Uniformmützen zu der feſt
geſetzten Zeit bei dem Spritzenhauſe am
Brauteiche einzufinden.

Der Magiſtrat.
Hanff.

Städtiſche Sparkaſſe
geöffnet:

Dinstags und Freitags, von 9 12 Uhr.

Schiedsamt:
Donnerstags, von 10 11 Uhr.

Für
80 Pfennig e

Stoff zu einer eleganten

Weſte mit Seide
durchwirkt. W

u fo

Imitations-Kammgarn

zu einem Beinkleid,
neueſt. Deſſins.

Für2 Musle ſtanco!

es8 5W e
e

e gweS

H

V

erhält Jedermann auf Verlangen

dafe neuesten Museter
von Tuch, Buekskin, Kammgarn, Cheviots

Paletotstoffen und Damentuchen!

Mk. s0 Pr.
1 Meter 20 em.

BRucekskKin. melirt
u. geſtreift zu einem

Beinkleid.

e

Wimpfheimer Co.
Fuchso wer z.

Weh talms tughine e

Vöbarraschend sohöns und grosse Iuswah

Wirklich hbillige Preise.
Vortheilhaft

für Jeden ſich die Muſter kommen zu
laſſen, zumal hierdurch keinerlei

Verpflichtung zum Kaufen
entſteht.

7 Mk 50 Pf.
8 Meter marineblanen
Chevlot zu einem

Auſträge von 5 Mark an franco! elegant., dauerhaften
Anzug.

Kurhotel Waldhol,Donnerstag den 11. Mai (am Himmelfahrtstage)

Großes Extra-Garten-
e

der verſtärkten Lüoers' ſchen Kapelle. Beginn Nachmittags 3 Uhr.
Nach dem Konzert

S L.Um recht zahlreichen Beſuch bitten
E. Niewerth. E. Luders,

Schützengeſellſchaft Königshof.
Am Himmelfahrtstage findet von Nachmittags 3 Uhr ao auf der Königs

burg ein

der Lüders ſchen Kapelle ſtatt.

Nach dem Konzert Tanzvergnügen
Hierzu ladet Freunde und Gonner freundlichſt einS O TEntre 30 Pfg.

Der Schützenmeiſter

Männer-

a Verein
Am Himmelfahrtstage, Abends von 8 Uhr ab, findet die

Feier unſeres Stiftungsfeſtes
vurch Konzert, Schauturnen und Ai fführungen verſchiedener Gruppenbilder ſtatt

Einführungen finden nur im Familienkreiſe ſtatt.
Der Vorſtand.

Am Himmelfahrtstage, Nachmittags von 3 Uhr ab findet im Birken
wäldchen

G o erder geſammten Wernigeröder Stadtkapelle des Herrn Th. Müller ſtatt.
Nach dem Konzert Abends von 8 Uhr ab

A I. L.Zu zahlreichem Beſuche ladet ganz ergebenſt ein

W. Schrödter.
h Oeſſentlicher Gotlestlienst,

Elbingerode. Hüttenorte.
Himmelfahrt Chriſti

Vorm. 8 Uhr Beichte P. prim. Greve.
Vorm. 9l, Uhr Predigt P. prim. Greve. Rothehütte Vorm. 91, Uhr Betſtunde

Beckenkollekie ſür Ahlbershauſen.
Nachm. 111. Uhr Predigt P. see. Zettel. Königshof x

Heil. Abendmahl: Chriſti Himmelfahrt. Anmeldungen bis
Nachmittag 4 Uhr erbeten.

Beckenkollekte für Ahlbershauſen.

L. Gödecke
L. König.
L. Ebeling.
Mittwoch

Elend

h

f7

Elbingerode, den 8. Mai 1893.

Bekanntmachung
Gemäß s 75 des Einkommenſteuergeſetzes

vom 24. Juni 1891 liegt die Gemeindeſteuer
liſte pro 1893 94 14 Tage lang und zwar
in der Zeit vom 10, bis einſchließlich 23. d.
Mts. im hieſigen Rathhauſe öffentlich aus
und ſind Berufungen der Steuerpflichtigen
binnen einer Ansſchlußfriſt von 4 Wochen
bei dem Vorſitzenden der Veranlagungekom
miſſion, Königlichen Landrath Herrn von
Fumetti in Jlfeld, anzubringen.

Der Magiſtrat.
Hanff.

Eibingerode, den Man 1895.

Bekanntmachung.
Taxe

über Abgabe von Waſſer aus der
ſtädtiiſchen Waſſerleitung zu Elbingerode.

für das Veranlagungsjahr 1893 94
feſtgeſetzt von der Stadtvertretung.

4 tWaſſer für Wirthſchaftszwecke.
Klaſſe 1. Haus von 1—6 Einw. 3 Mark

2. x 6 10 v 5 ws8. 1115 74. 162095 2125x 3 und mehr 13
Waſſer für Viehwirthſchafts

zwecke.
Für jedes Stück Großvieh, als

Pferde, Fohlen, Kühe, Rinder, Kälber 70 Pf
Für jedes Stück Kleinvieh, als:

Ziege, Schaf, Se 20 Pf.
Waſſer für gewerbliche und techniſſe Zwecke

Klaſſe 1. 4 Mark.
2.

3. 9 e
e 12J b. 16D.

Waſſer für Fontänen, gFiſchbehäl
ter, Gärten.

Nach Einſchätzung von 3 bis 20 Mark.
Vorſtehendes wird hiermit zur Kenntniß

der Betheiligten gebracht.
Der Maagiſtrat,

Hanff.

Freiw Feuerwehr
Sonnabend den 13. Mai,

Abends 7 Uhr,

Debung,.
Das Kommando.

Zu dem am Himmelfahrtstage auf
der Königsbuzg ſtattfindenden

Konzert und Tanz
Seitens dex hieſigen Schützengeſellſchaft

laden zu recht zahlreichem Befuche hier
durch noch ganz beſonders ein

Die Wirthe zu Königshof.

Ein neues Bregak und ein neuer zu
ſammengeſetzter Wiegeblock, 1 Meter
hoch und 1 Meter Durchmeſſer, ſtehen
zum Verkauf bei

W. Schubert, Rothehütte.

Ein kurzhaariger brauner Hund mit
gelben Flegen iſt zugelaufen. Abzuholen
in der Exped. d. Blits.

r Se S74 6ötz Co.
7 Waftenfabrikanten

Berlln, Friedrichetr. 208.
2 4 Revolver M. 6, bis M 75.- h

Teschins (grösstes Sortiment) Gewehr
form. 6,50 bis M. 50,

J Luftgewehre (zu Geschenk 5
d für Bolzen u. Kugeln M. 8,- bis Maass J Jagdcarabin. Schrot u. Kug. 14 bis 28

Centraifeuer-Doppelſinten Ia im SchneoeX bie A. 280z 8ähr. Garantie Umtauseh deren williget
r Nachnahme oder Vorauszahlung e

Ulust. Prelsbüeher gratis u.

Billig u. gut!
„Kameruner“ Cigarren 500 St. nur M. 4,60
Univerſal No. 72, 500 65,650
„Germania“ No 25, 6600 750
„Havanillos“ hochf., 500 S,60
klein Formwat, ſehr beliebt nur gegen Nachn.
faco. Cigarretten hochfein von 50- 250 Pf.
das Hundert. Probeſendung nicht unter 600
Stück zu Engrospreis.

33 3334 343 33 313 3133434343434 R. Tresp, Braunsberg o Cig Fabrit
Redaktion, Truc ünd Verlag ben B. Angerſtein in Elbingerode. Hierzu 1 Beilage.



Frau Gräfin rief Leonhard erregt, „denn ſo gewiß Sie h vodhren en lieben o ehren, ſo werden Sie ihn laſſe ich muß Geld haben, denn ich bin den Schurken

Wöppelt verehren, wenn Sie erfahren, was er für mich drei Thaler ſchuldig geblieben und will mehr pointieren,

um ihnen den Gewinnſt wieder abzunehmen.“

Nr. 10. Feuilleton Beilage
Eine Teſtamentsklauſel.

Novelle von E. Nudorff
Gortſegung.

Frau Egbert ein, und fragte,

Anna folgte der Aufforderung

in den oberen Zimmern für Sie getroffen habe

Brief geſchrieben hätte.
„Jch vermute, Sie haben Otto gemeldet, daß Sie 9 ivten zu erzählen wußte

glücklich unter meinen Schutz gelangt ſind und bitte mir

ſich herzlich und wendeten
meiner drei Jahren jüngeren Schweſter zu.
vierzehntes Jahr eben vollendet hatte, ſtarb mein Vater

Der Mutter Lieblingswunſch war es, mich der
einſt als Prediger

und Blumen und

Mutter Herz und wir bekamen einen Stiefvater.

„Weißling, ſchwöre mir bei der Leiche meines Kindes,die Mutter legte einen kleinen Handel mit kurzen Waren daß Du nicht mehr ſpielen, daß Du wieder arbeiten und
Während Anna den b i und ſiegelte, trat nterheit Treue ohne Mühe was wir zum Lebens

ob es der Frau Gräfin ge znehm ſei mit dem Herrn Grafen den De en kränkliches Mädchen, das noch nichts im Haushalt leiſten
mit uns leben willſt, und ich gebe Dir drei Thaler, um

Guſtel, meine Schweſter, war ein Deine Schuld zu bezahlen.

„Meinſt Du, ich laſſe mir Vorſchriften von Dirund der Hraf wer un ich Schüler der zweiten Klaſſe eines Gym machen gieb das Geld her, oder es geht Dir wie vor
rn v re e ihr im Wohnzimmer mit z
en Worten entgegen „Darf ich fragen, liebe Freundinwie Sie mit den Einrichtungen zufrieden ſind, wign ich alen unterdrücte

Anna
antwortete daß ſie nur flüchtig ſich umgebligt, da ſie einen Nachbarhauſe

acht Tagen
auf der Kanzel zu ſehen; ihr zu Ge Meine Mutter entfloh in die Kammer und warf ſich
ich meine Neigung zu den Pflanzen vor dem Sarge des Kindes nieder.
beſchloß Theologie zu ſtudieren. Jn
wohnte der Schloſſermeiſter Weißling, mödie!“ ſchrie mein Stiefvater vom Stuhl aufſpringend.

ein kecker, robuſter Mann, der immer viel merkwürdige Jch ſtand regungslos auf meinem Platze und war un
Bald gewann er meiner fähig ein Glied zu rühren, oder eine Silbe auszuſprechen.

Das Ein Gegenſtand, der gegen meine Schulter ſiel, als Weiß

„Komm' gleich zu mir herein und ſpiele nicht Ko

ben Brief wiederum zur Beforderun g zu übergeben Leben im Hauſe veränderte ſich nun ganz und gar unſer ling den Stuhl fortſchleuderte, erwecte mich aus meiner
Anna verneigte ſich zuſtimmend und der Graf fuhr fort gemeinſames trauliches Geplauder in den Feierſtunden Bekäubung. Ich griff darnach es war ſein Gewehr.
Noch eine Bitte habe ich an Sie zu richten, liebe hörte auf, und wir vernahmen nur Weißling's Helden Nie hatte ich bis dahin eine Feuerwaffe in der Hand ge

n e n e n e a ngeeen ſern dnötig daß wir uns Um nicht aufzufallen mit Du bewunderte jedes ſeiner Worte, und war ſichtlich erſtaunt
anreden. Für die Reiſe habe ich ſolche Vorkehrungen ge darüber daß
troffen, daß unſer Verhältnis neugierigen Späheraugen

mein alter, treuer Diener Konrad fall ſchenkte
der ſchon den Knaben Erich auf ſeinen Armen trug

entzogen bleibt. Nur

wird uns begleiten.“
ich unwillkürlich auflachen.Nach einer kurzen Pauſe fragte der Graf, ob Anna rot, ſeine Augen rollten fürchterlich und er drohte, mich

ſie dies verneinte, bat er, ſchlagen
einige Stellen aus dem unſterblichen Werke ihr vorleſen n
den Fauſt kenne, und als

zu dürfen.

c Zimmer.daß on d v i en r am Nachmittage verließ er bald die Werkſtatt und kam
Deutſchen in der Dichtkunſt aller Zeiten und Nationen an
erſter Stelle ſtehen. Auch wird dies neidlos zugegeben
Immer wieder erſcheinen engliſche, franzöſiſche und
italieniſche Ueberſetzungen, deren Autoren ihre Arbeit von
vornherein nur als Verſuche geben, da die Schönheit des
Originals zu erreichen, unmöglich ſei.

Die Stimme des Grafen war nicht klangvoll, allein
er las mit dem tiefſten Verſtändnis. Anna war ſo er
ſchüttert von dem Gehörten, daß ſie nach den Worten:

„Nein, kein Ende! kein Ende!“
ein plötzliches Unwohlſein vorſchützend ſich auf ihr Zimmer
zurückzog.

Der Graf hatte nicht nur mit den Anordnungen für
die Reiſe, welche drei Monate wahren ſollte viel zu thun,
ſondern auch mit dem Oberinſpektor in Nordenthal Alles
feſtzuftellen, was in der Zeit ſeiner Abweſenheit geſchehen
müſſe. Nachdem hier das Nötigſte geordnet war, begab
er ſich mit Anna auf wenige Tage nach Lindenruh, um
dort ebenfalls ſeinen Willen kund zu thun. Um Anna,
die ſehr viel allein war, angenehm zu beſchäftigen, hatte
er ſie mit vorzüglichen Büchern reich verſehen, unter ihnen
auch Nal und Damajanti in trefflicher Ueberſetzung

Es waren Standen eines hohen, noch nicht gekannten
Genuſſes für Anna und ſie erſtaunte auch darüber, daß
ein Dichter, der vor mehr als 3000 Jahren gelebt, in
Bezug auf die Jnnigkeit und Zartheit des Gefühls voll
ſtändig in unſeren Anſchauungen übereinſtimmte.

„Mein König, wenn Du müde biſt, mein Gatte,
wenn Dich Hunger quält,

Und wenn Du an verlornes Glück im Walde hier
mit Kummer denkſt,

Dann laß zu Deiner Pflege mich, zu Deinem
Troſte bei Dir ſein.

Der Aerzte beſte Arzenet iſt für den Mann doch
nicht ſo gut

In jedem Leid, in jeder Not, als ein geliebtes
treues Weib.“

Eine treue Gattin unſerer Zeit hätte nicht edler ſich
ausdrücken können. Als ſie dies dem Grafen ſagte, er
widerte er „Die indiſchen Dichter waren ſich auch der
Wirkung und des Wertes der Poeſie vollſtändig bewußt.
W der Weisheit des Brahmanen heißt es:
Die Poeſie iſt Gold; ein Weniges vom holden
Metall, mit Kunſt gedehnt, reicht Welten zu vergolden.“

An dem Morgen ber Abreiſe überbrachte Leonhard
der Gräfin ein kunſtvoll geordnetes Bougquet, das ſie
ſreundlich dankend entgegennahm und dann fortfuhr: „Wenn
ich an alle das Schöne denke, das Sie uns hier zu ſchauen
gaben, ſo begreife ich, wie lieb es dem Grafen ſein muß,
aß Sie, Herr Leonhard, eine gewiß ſehr angenehme

Stellung auswärts verlaſſen haben, um ihm hierher auf
das Land zu folgen.

Hat Jhr Herr Gemahl, Frau Gräfin, Jhnen nicht
die Geſchichte meines Lebens erzählt?“ fragte Leonhard.

Mir iſt nichts von Jhren früheren Verhältniſſenbekannt, als daß Sie zwei Jahre in England gelebt haben,“
entgegnete Anna

„Hier wäre es ein Unrecht, länger zu ſchweigen,

gethan hat.
Leonhard begann. „Mein eigentlicher Name iſt

ich ſo oft auch des Stiefvaters Blicke
mich dazu aufforderten ſeinen Erzählungen keinen Bei

Ja, als er einſt eine Geſchichte vortrug,
welche gegen die einfachſten Naturgeſetze verſtieß, mußte

Mein Stiefvater wurde feuer

der Mutter flehende Blicke hielten mich in
Schranken und ich entfernte mich ſchweigend aus dem

Weißling's Leben ward immer wüſter; ſchon

erſt gegen Morgen nach Hauſe. Bitten und Thränen
meiner Mutter blieben ohne Wirkung. Jn unſerm Haus
halt wurde es nun merklich knapper, und mit ſorgenvollem
Blick betrachtete die Mutter jedes ſchadhaft werdende
Kleidungsſtück. Von der Schweſter erfuhr ich, daß die
Mutter nicht nur den ganzen Tag thätig war, ſondera
auch in den Nachtſtunden oftmals Nähereien für geringen,
Lohn anfertigte. Und doch reichte ihr Verdienſt nicht hin,
die zur Führung unſeres Haushalts erforderliche Summe
zu beſchaffen. Denn der Stiefvater nahm ehe er das
Haus verließ täglich eine nicht unbedeutende Summe
aus der Ladenkaſſe. Meine Schweſter erkrankle ſchwer
und der Arzt ordnete die ſorgfältigſte Pfleg an. Mit
Dankesthränen empfing das kranke Mädchen jede Labung
aus den Händen der Mutter, wußte ſte doch mit welcher
Aufopferung ſie beſchafft worden war! Einſt als ich mit
ihr allein im Zimmer war, brach Guſtel in Thränen aus
und ſagie:

„Ach Fritz, bitte Gott, daß er mich zu ſich nimmt,
mir iſt doch nicht zu helfen und meine Pflege koſtet
ſo viel.“

„Die Mutter giebt Dir ja Alles ſo gern!“ wendete
ich ein.

„Daß weiß ich, Fritz, allein der Sliefvater drohte
die Mutter zu ſchlagen, als neulich nicht genug Geld in
der Kaſſe war, ſie geſtand, es wäre zu meiner Pflege
ausgegeben.

Mir ſchauderte und ich durchflog im Geiſte alle Mög
lichkeiten, um mir etwas zu verdienen, und den Dulderinnen
zu Hülfe zu kommen. Bald hoffte ich nach Prima verſetzt
zu werden, und wollte mich um Nachhülfe-Stunden be
mühen. Doch ſchon vierzehn Tage vor Oſtern wurde
meine Schweſter von ihren Qualen erlöſt. Was im Haus
halt irgend entbehrlich ſchien trug die Mutter zum Trödler,
doch die erlangte Summe reichte nicht hin, um die Be
gräbniskoſten zu decken. Da die Tage milder wurden,
nahm ich meinen Winterrock und brachte ihn auf das
Leihhaus. Dieſe Sorge war nun erledigt; wir kleideten
die todte Schweſter an und legten ſie in den Sarg.
Gegen Abend kam der Stiefvater heim, welcher ſchon am
frühen Morgen das Haus verlaſſen hatte, angeblich weil
unſer Stöhnen und Jammern ihm unerträglich ſei. Mürriſch
warf er ſich auf einen Stuhl.

„Biſt Du krank, Weißling?“ fragte die Mutter.
Nein rief er, aber das verfluchte Geſindel hat

mir heute im Spiel alles Geld abgenommen! Gieb mir
etwas zu trinlen.“

Die Mutter reichte ihm ein Glas Bier.

Bier, Frau!“

gräbnis zu beſtellen, und auch beim Trödler ſehr lange
warten mußte.“

„Nun, wenn Du beim Trödler warſt, ſo haſt Du
doch Geld erhalten!“

„Nicht mehr, als ich notwendig brauche

ärtner am botaniſchen Garten war. Meine Eltern liebten

politiſchen
Meine ſanfte Mutter

Neugier wegen des Geſchehenen wächgerufen werde.
„Lieber Vater,“ ſagte ſie bittend, „ich gab Die heute Leben gehört meinem Wohlthäter und Alles was ich zu

das letzte Geld und habe nichts eingenommen, da ich den leiſten vermag, iſt gering genug gegen die hochherzige Hilfe
ganzen Tag auf der Straße war, um Alles zum Be deren er mich würdigte.“

abend friedlich und forgenfrei geſtaltet hat.
verehren ihn als unſeren Schutzgeiſt, obwohl wir uns nie

„Und Du glaubſt, daß ich mich von Dir abtröſten darüber ausſprechen:“

habt, jedoch zugeſehen, wenn der Stiefoater ſie gebrauchte
Weißling ging da die Mutter ſich nicht von der

Stelle rührte in die Kammer und griff nach ihrem
losgelöſeten Haar, um ſie weiter zu zerren.

„Halt!“ rief ich jetzt und legte an, „meine Mutter
ſoll nicht gemißhandelt werden

Weißling drehte ſich um und ſah mir hohnlachend
ins Geſicht. „Junge, lege das Gewehr fort, das iſt kein
Spielzeug für Dich!“

„Nicht eher, bis die Mutter ungefährdet das Zimmer
verlaſſen hat,“ entgegnete ich Und beharrte in meiner
Stellung.

„Natter, warte nur, das ſoll Dich gereuen!“ rief er
zornbebend und trat auf mich zu.

„Um Gotteswillen, zwingt mich nicht zum Aeußerſten“,
flehte ich. Noch einen Schritt kam er näher mein
Gewehr ging los, und mit entſetzlich e m Aiſſcheei ſtürzte
Weißling zu Boden.

Schnell füllte ſich unſer Zimmer mit Nachbarn, Aerzten
und Polizeibeamten. Man vrachte Weißling, der gefährlich
verwundet war, in eine Krankenanſtalt und ich wurde ver
haftet. Bei dem ſofort angeſtellten Verhör geſtand ich die
volle Wahrheit.

Meine Verteidigung wurde ſpäter von einem ausge
zeichneten Advokaten geführt; mein offenes Geſtändnis,
günſtige Zeugniſſe meiner Lehrer, ſo vie unſerer Nachbarn
ſprachen zu meinem Gunſten. Auch ließ das Gutachten
der Aerzte es zweifelhaft, ob nicht Weißling nur deshalb
dieſer Verwundung erlegen, weil ſein Körper ſchon durch
den übermäßigen Genuß geiſtige Getränke zerrüttet ge
weſen ſei.

Ich wurde zu mehrjähriger Gefängnisſtrafe verurteilt,
und dieſer Ausſpruch erſchien mir nicht hart. Wenn ich
jedoch an meine arme Mutter, an meine vernichteten
Lebenshoffnungen dachte, ſo ergriff mich bittere Verzweiflung.
Den Tag nach der Verkündigung des Urteils trat ein
Fremder zu mir ein es war ihr Gemadl, Frau Gräfin
Ee ſagte mir, daß er mit großem Anteil von meinem Ge
ſchick erfahren habe und fragte mich, was ich nach ver
bäßter Strafzeit unternehmen werde. Ich geſtand ihm,
daß ich aus Liebe zu meiner Mutter habe Theologie
ſtudieren wollen, obwohl meines Vaters Sland mir ſtets
der liebſte geweſen ſei. Augenblicklich wäre ich zu nieder
gebeugt, um irgend welche Pläne für die Zukunft zu
faſſen. Der Herr Graf ſchien erfreut zu ſein, daß ich
für die Gartenkunſt eine große Vorliebe hege und machte
mir folgenden Vorſchlag: ich ſolle während meiner Straf
zeit die mir aufgetragenen Arbeiten zur Zufriedenheit der
Beamten ausführen, damit dieſelben geneigt werden, mir
die Lektüre naturwiſſenſchaftlicher Werke die er mir
ſenden wolle in den Freiſtunden zu geſtatten. Sobald
ich frei ſein würde, gedenke er mir die Mittel zu geben,
mich für meinen Beruf als Gärtner auszubilden. Jch
glaubte zu träumen, und war nahe daran, den Grafen
für eine überirdiſche Erſcheinung zu halten.

Die Vermählung und bald darauf folgende Thron
beſteigung unſeres jetzigen Königs wurden durch Gnaden
akte bezeichnet, und meine Strafzeit verminderte ſich um
ein Jahr. Jhr Gemahl, Frau Gräfin, erfüllte aufs groß
mütigſte ſeine Verſprechungen und ſendete mich bevor ich
in ſeinen Dienſt trat, auf zwei Jahre nach England. Als
ich meine Stelle übernahm, wünſchte der Herr Graf, daß

Das Gebräu iſt nicht zu genießen, hole anderes ich einen andern Namen annähme, damit nicht unnütze
Mein

„Und wie geht es Jhrer Mutter fragte Anng,
welche geſpannt zugehört hatte.

Sie ſegnet meinen Wohlthäter, der auch ihren Lebens

Wir Alle hier

Was wollen Sie mit dieſen Worten ſagen, Herr
Leonhard?“ fragte wiederum Anna

Frau Gräſin, es iſt meine feſt Ueberzeugun daß
„Helfe mir Gott,“ rief die geängſtigte Frau, „aber außer der Frau Reinhart und dem alten Conrad, Nemand

Schröder und ich bin in L. geboren, wo mein Vater dieſesmal kann ich Dir nichts geben. h ier in des Herrn Grafen Dienſten ſteht, der ſich nicht
Sprich nicht ſo thöricht, morgen iſt wieder ein Tag, auf irgend eine Weiſe gegen die Geſetz vergangen hat,
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die treueſte Sorge mir und und am Nachmittage wird ſie erſt begraben; alſo gieb das

Als ich mein Geld heraus
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oder durch ſchwere Schichſalsſchläge gebeugt worden iſt. daß ein früherer Univerſtätsgenoſſe, Graf Leo von Degen Schellen (Klappern gehört auch in Oſtafrika zum Handwerk)
Als ich nach Lindenruh kam, mußte ich dem Herrn mein feld mit ſeiner Gattin in Kreuth anweſend ſei, und daß in der Hand das Zeichen ſeiner Macht, den am Griff mit
Wort geben, Niemandem von meinen Verhältniſſen zu es daher Anna nicht an einem paſſenden und angenehmen Meſſingdraht umwicelten Schwanz einer Kuhantilope oder

Giraffe ſchwingend. Jhm folgt auf dem Fuße das Volk
vertrauen, und ebenſo Niemanden nach den ſeinigen zu Umgange fehlen würde.fragen. Häufig bin ich tagelang mit den verſchiedenen In den Nachmittagsſtunden verſammelte ſich gewöhn der Spielleute. Ein Horn aus Elfenbein oder auch ein
Arbeitern, Dienern und Beamten zuſammen geweſen, oft lich ein Kreis von Kurgäſten in dem großen Saale des Gazellen oder Antilopenhorn, deſſen Ton eine halbe Meile
ſtogte das Geſpräch, niemals aber ſprach einer von ſeinem Etabliſſements, dem ſich nach einiger Zeit auch der Graf weit dringt, und eine oder mehrere mit Schaf oder Zebra
früheren Leben oder that eine Frage in Bezug auf das und Anna anſchloſſen. Man plauderte über die Vor fell beſpannte Trommeln bilden zwar eine unmelodiſche

kommniſſe des Tages, las die eingetroffenen Zeitungen aber ihren Zweck erfüllende, d. h. recht lärmde Muſih e
Geſchick des Andern. Das hat in mir den Glauben beſtärkt, daß ein gleiches Verſprechen von Allen gefordert und Journale und die Unterhaltung wurde bald eine ſehr Den Spielleuten folgt der Kilongolo, Führer der Truppe

intereſſante. Ein trauriges Ereignis das in einem benach Dies iſt gewöhnlich ein Araber oder Belutſche, oft auch

worden ſei.“
„Und ein ſolcher Menſch muß bald dahinſcheiden!“ barten Badeorte ſich zugetragen hatte, erregte die Teil ein Komorenſer. Von ſeiner Größe und Bedeutung voll

rief Anna in höchſter Erregung. Die Thür öffnete ſich nahme aller Badegäſte und man beſprach den Vorfall kommen überzeugt, tritt er dem Stationschef entgegen zeig
und der Graf trat ein. gerade, als Anna und der Graf an einem Nachmittage ſeine Papiere und bietet in der Regel der Station ein

„Herr Leonhard“, ſagte er, forſchend den jungen in den Saal traten. Baron von Lüttken und Dr. Hain, mitgebrachtes Geſchenk an, ſei es ein Paar ſchöner Kaſuare
zwei begabte junge Männer die ſich allgemeiner Beliebt einige ſeltene Waffen aus dem Innern Afrikas oder ſonſ

Mann anblickend, „ich erwarte Sie in einer Stunde in n in einen Wortwechſel geraten, etwas. Dem Kilongolo folgt der „Hauptzahn“, der von
meinem Arbeitszimmer, um Ihnen noch einige Aufträge heit erfreut hatten, wareeben.“ der mit einem Zweikampf endete. Hain trug eine tötliche zwei Trägern getragen wird und oft das Gewicht von 60 de

en
Sich ehrerbietig verneigend, verließ Leonhard das Wunde davon. Einige der Anweſenden verteidigten das bis 65 Kilogr. erreicht. Neben dem Hauptzahn wird ſten

Gemach. Duell, andere ſprachen gegen die Barbarei dieſer Sitte, die Fahne getragen; an die Stelle der roten Sultansfahn
Liebe Freundin,“ wendete der Graf ſich an Anna, und die ſtreitenden Parteien wendeten ſich an den Grafen, iſt die dreifarbige deutſche getreten, die den Karawang

„ich glaube, daß Leonhard geplaudert hat. um ſeine Meinung zu erfahren. voranweht, bis an die Ufer der großen Seen. Die Uebe
Lehre mich gut ſein, den Menſchen Hülfe leiſten „Jch bin ein Gegner des Zweikampfes und würde raſchung Stanleys und Emins war keine geringe als

auf die rechte Art!“ ſagte Anna, des Grafen Hand er mich wahrſcheinlich nie duellieren,“ antwortete der Graf. weit hinter Tabora auf ihrem Marſche nach der Kiſ
greifend. „Wie wollen Sie mit dieſem Grundſatz durchkommen, plötzlich die ſchwarz weißrote Fahne an der Spitze eine

„Du bedarfſt keiner Anleitung dazu, Dein Herz, liebe da Sie doch Niemand, daran hindern können, Sie zu be
Annag, iſt der ſicherſte Führer. Jn jedem Menſchen, wenn leidigen wandte Graf Degenfeld ein. auch die etwa mitmarſchierenden H
er nicht völlig verſtockt iſt, findet ſich noch ein lichter Fleck, „In beſonderen Fällen iſt das Duell nicht zu ver (Negerkönige) an; dieſe unterſcheiden ſich aber kaum merkhi
ein Punkt der Empfänglichkeit für das Gute. Bei dieſem meiden, das gebe ich zu, auch ſehe ich in dem Recht, von den anderen Leuten der Karawane; doch kommt a M
muß man ihn faſſen und ihn zu heben ſuchen, daß der Angriffe der Ehre ſelbſt zurückweiſen zu können, ein un vor, daß ſie ihren Rang durch das Tragen irgend eine ein
Lichtpunkt ſich erweitere und die Finſternis allmählig ver veräußerliches Mannesrecht. Doch dies Thema würde zu europäiſchen Kleidungsſtückes erkennen zu geben ſuchen

dränge. Und haſt Du nicht in den alten indiſchen Spruch weit führen. Was mich betrifft, ſo habe ich meinen Umdichtern geleſen gangskreis der Art gewählt, und mein Benehmen ſo ein ſie ſich anſteht, da Menſchen und Laſten in einen glei
Wohlwollen Geben, Hilfreichſein wie mit dem gerichtet daß ich annehmen darf, es würde mich wohl mäßigen braunen Ton getaucht ſind, iſt doch bei nahen

Worte mit der That, Niemand beleidigen. Geſchähe es dennoch, ſo würde ich Betrachtung ſehr intereſſant. Die zumeiſt nur mit ein
Von Herzensgrund ohn' Unterlaß, daß iſt des Guten bei dem Gericht klagbar werden. In einem Falle würde Lappen um die Lenden bekleideten Männer und Fr

ſtete Pflicht. ich allerdings von dieſer Regel ab weichen wenn Jemand ziehen ſchweigend im Gänſemarſch dahin, nur der Anbl
Mein Vater pſtegte, wenn Jemand ſchlecht gehandelt meine Mutter, meine Schweſter, meine Gattin beleidigte, des Meeres und die Freude, das Reiſeziel erreicht

hatte, zu ſagen „Wir müſſen verſuchen, ihn zu beſſern, ſo würde ich den Beleidiger fordern, da ich es für un haben, bringe i
er iſt ſchwach und ihm ſtanden nicht ſo viele Hülfsmittel paſſend halte, über die Ehrenkränkung dieſer Frauen in
zu Gebot als uns; erweiſet ihm Gutes, ſo oft ihr es nur Aktenſtücken weitläufig verhandeln zu laſſen. Meine Maßvermöget.“ regeln für dieſen möglichen Fall ſind lange getroffen Seit kleidet ſind, verdoppeln ihren Eifer, den Zug zuſammef

Was Leonhard betrifft, ſo habe ich für ihn wenig Jahren habe ich mich täglich im Piſtolenſchießen geübt halten; unaufhörlich laufen ſie ordnend und Weiſun
gethan, das eines Rühmens wert wäre. Ich griff ein, glaube daß ſehr wenige in der erlangten Fertigkeit mir erteilend an ihren Abteilungen auf und nieder; ihnen
wo in der beſten Geſetzgebung ſtets Lücken bleiben müſſen. darin gleichkommen. Wenn ich annehmen könnte, daß für die Pflicht ob, die Karawane in Ordnung zu halten
Eine Strafe konnte ihm nicht erſpart werden, nur durfte die Herren ein Probeſchießen von Intereſſe wäre, ſo würde ſie im Notfalle zu verteidigen. Die Trägerlaſten werd
dadurch nicht ſein ganzes Lebensglück in Trümmer fallen. ich gleich dazu bereit ſein.“ in verſchiedener Weiſe getragen Elfenbein in einzeln

i de Antwort der Anweſenden Zähnen auf der Schulter, Nashörner, mehrere zuſamm
Ich gab ihm was er bedurfte: die Gewißheit, daß er die Auf eine zuſtimmenAchtung und Liebe ſeiner Mitmenſchen nicht verloren habe, bei welchen Anna und der Graf ſeit ihrem erſten Erſcheinen gebunden über Schultern und Armen, kleinere Waren D
und die Ausſicht auf eine ehrenvolle Zukunft. Zwar eine ungewöhnliche Aufmerkſamkeit erregt hatten fragte B. Flußpferdzähne werden mit dem Reiſeproviant in Hif D
mußte ich eine beträchtliche Summe für ihn anwenden, dieſer Lieber Degenfeld, wollen Sie mir ihre Piſtolen von Rindvieh Eſeln, Zebras e. eingenäht und auf l
allein wenn ich ſeine ſeltene Befähigung in Anſchlag bringe leihen Kopf getragen, ebenſo die langen Säcke aus Palmbaſi 9
und bedenke, daß er ſein Lebenlang in Treue mir dienen „Sehr gern,“ antwortete dieſer, „allein die Jhrigen Außer den Handels und Tauſchwaren führt
wird, ſo habe ich nach der Anſchauungsweiſe gewöhn ſind ja näher zur Hand!“ (Fortſ. folgt. Karawane eine Menge von Haushaltsgeräten mit, m
licher Menſchen ſogar klug gehandelt. deren Transport die Frauen und die Jugend beideWie ſehr zürnte Anna im Stillen dem Kammerdiener Aus DeutſchOſtafrika Geſchlechts betraut ſind. Da ſieht man, an die V
des Grafen, der einen Brief aus der Reſidenz ſeinem Einzug einer UniamweſtKaravane in Bagamoys. gebunden oder über Schultern und Arme gehängt, Flaſſſ r
Herrn übergab und dadurch dieſem Geſpräch ein Ende Vom Entſtehen und Organiſieren der Handelskaravane irdene und eiſerne Töpfe, kleine Stühle Waſſerktif r
machte in Oſtafrika bringt die Jlluſtrierte Zeitung ein intereſſantes diverſe Koch und Speiſegeräte Tabakspfeifen, Stöcke d

V. Bild. In der Beſchreibung erzählt E. Weidmann Es viele andere Dinge. Die Träger ſind durchweg mit en e
An einem mondhellen Abend langten die Reiſenden giebt Handelskarawanen, die mit dem für feſte Hand Speer, der zugleich als Stützſtock dient, und einem

in München an, und der Graf führte Anna noch durch (meiſtens die Indier) gekauſten Elfenbein vom Stapelplat Bande um Den Leib getragenen Meſſer bewaffnet
die Hauptſtraßen und über die freien Plätze um ihre Tabora kommen, andere, die von Eingeborenen der die UniamweſiKarawanen faſt immer in Tabora m v
Aufmerkſamkeit auf die edeln Proportionen vieler Gebäude Uniamweſilander gebildet werden und ihre eigenen Produkte rüſtet werden und dort Träger von den verſchiede
zu lenken, welche in der zauberiſchen Beleuchtung vollſtändig an den Markt der Küſte bringen. Eine dritte Art der Stämmen ihre Dienſte anbieten, ſo ſind auch die Forf
zur Geltung kamen. Karawanen find die der Europäer, dieſe kommen von den ihrer Waffen ſehr verſchieden. Dem Sammeleifer

Tage voll entzückender Aufregung folgten nun, in Miſſions und Militärſtationen des Jnnern, bringen meiſt Europäer an der Küſte bietet ſich ſomit bei Ankunft
welchen Anna von ihrem geiſtvollen Führer geleitet, ſich nur Poſtſachen und Ergeugniſſe der Stationen zur Küſte Karawanen ein weites Feld dar. Es iſt jedoch, um fri
in dem magiſchen Kreiſe der Kunſt bewegte jener holden und kehren nach einiger Zeit mit Proviautvorräten aller Mißbräuche abzuſtellen, verboten, auf dem We
Zauberin, die uns aus dem ſinnlichen Daſein in eine Art zurück. Jeder größeren Karawane ſchließen ſich auf Karawanenleute zum Verkauf von Waffen zu verle
ewig heitere, überirdiſche Welt verſetzt Erſt als der dem Küſtenmarſche kleinere Abteilungen an, deshalb ſind es darf nur nach der Ankunft im Lager gehandelt e
Graf ſie genügend vorbereitet glaubte, aber mit Anna wie die Karawanen bei ihrer Ankunft in Bagamoyo trotz des Die ſog. Boys der Weißen halten freilich in der
die Räume der Glypthothek, und ließ ſte die Götterbilder Verluſtes an Toten und krank Zurückgebliebenen, bei Ueber von ſolchen Verboten nicht viel
eines Skopas, Phidias, und Praxiteles ſchauen. Auf fällen verlorenen Leuten oft zahlreicher als am Abmarſch Schlimm daran in der Karawane iſt die junge Mi
jedes tiefere Gemüt übt das vollkommen Schöne zuerſt punkt. Die Reiſe von Tabora zur Küſte legt eine Träger in einem Lappen, der entweder über die Bruſt oder

i hn bis zwölf Wochen die Schultern gebunden iſt, ſitzt ihr Kind rittling
einen überwältigenden Eindruck der jede andere Empfindung karawane in trockener Jahreszeit in ze nzurückdrangt. Nur indem man nochmals und immer wieder zuruck, tritt Regenzeit ein, dauert ſie etwa vier Monate ihrem Rücken außer dieſer Laſt wird ihr noch ſtet
zu jenen herrlichen Gebilden fritt, gewinnt man die Freie da das Anſchwellen der Jlüſſe und Sümpfe den Marſch Kleinigkeit anderer Art aufgebürdet; die Allgewa
heit des Geiſtes, welche das ruhige in ſich Aufnehmen ſehr erſchwert. Die Leiſtungsfähigkeit der Neger im Mutterliebe läßt aber auch die Negerin geduldig ihr h

und auf ſich Einwirken laſſen zu einer ſeligen Freude macht. Marſchieren iſt bekannt, Während dem Weißen eine über Geſchick ertragen 9„icht wahr,“ rief der Graf, als Anna Thränen acht Stunden für den Tag dauernde Marſchleiſtung ſchwer Als lebende Handelsware bringen die Karawanen
frommer Begeiſterung im Auge, dankend zu ihm aufſah, wird, geht der Neger mit einer Laſt von durchſchnittlich aller Art an die Küſte Schafe, Ziegen Eſel in
die Alten hatten Recht, wenn ſie ſagten, es ſei ein An 35 Kiloge, auf den ſchlechteſten Pfaden mit kurzen Unter alles läuft in büntem Durcheinander zwiſchen den n
Zlück zu ſterben, ohne den Olympiſchen Jupiter erblickt zu brechungen oft zehn bis zwölf Stunden lang. Die Marſch zuweilen vom Wege ab nach einem grünenden
aben?“ längen richten ſich natürkich ſtets nach den vorhandenen oder einer Waſſerpfütze eilend. Kaſuare und junge

Als ſie in dem Gottere und Trojaniſchen Saal ver Waſſerplätzen, und es kommt vor, daß an einem Tage werden in größeren Körben von je zwei Trägern
Fedeweilten mit den berühmten Fresken von Cornelius den nur zwei Meilen gemacht werden. In waſſerarmen oder Affen, Papageien, Perlhühner, auch gewöhnliches g.

zum Schlachten wird an und auf die Laſten gebund
König Ludwig ſtets den Paulus unter den Malern nannte waſſerloſen Gegenden wird das Marſchtempo beſchleunigt,thahlte der Graf, daß der König wenige Wochen nach denn der Waſſervorrat, den die Weiber in der Regel in mitgeſchleppt. Den Schluß der Karawane bilden die n
ſeinem Regierungsantritt zu dem dort arbeitenden Künſtler Kurbisflaſchen mittragen, iſt bald erſchöpft und ohne Jußleidenden und ſolche Leute, die ſich unterwen
gelreten ſei und ihm den ZivilVerbienſtorden überreicht Waſſer gehen Menſchen und Vieh bald zu Grunde An Hloſſen haben Boten aus den militäriſchen oder den
habe. „Dies iſt der erſte Orden den ich verleihe,“ hatte Lebensmitteln werden Hulſenfrüchte, Negerhirſe, getrocknete ſtationen des Innern, Araber, Belutſchen, die von
er zu Cornelius geſagt, „und wie einſt die Helden auf Bananen, Mais, Reis e. in Kandas (Mattenſäcken) mit nach ihrem geliebten „Unguja“ (Sanſibar) zurucket

dem Schauplatze ihrer Großthaten den Ritterſchlag er genommen auch wird von den mitgetriebenen Viehherden Nach Ankunft der Karawane entwickelt ſich
hielten, ſo ſoll Jhnen auf dem Schauplatze ihres höchſten nach Bedürfnis abgeſchlachtet. Die Strapazen der Reiſe ein ſfrohes, bewegtes Leben denn der ausgehungert
Ruhmes die Ritterwürde kommen. prägen ſich in den Geſtalten der Leute ſcharf aus bis zum der Karawanenmenſchen erfordert jetzt tüchtige Pfe

Das gemeinſame Genießen und Bewundern des Schönen Skelett abgemagerte Knaben und Kinder ſind keine Selten beginnen der Handel mit dem Indier und der Aufte
erweckt unter edelgearteten Menſchen eine keuſche Ver heit die ſonſt ſannmnetweiche, glänzende Haut iſt grau und Zelte und Hütten. Der erſte Beſuch gilt dem Morr
kraulichkeit, die ihren gottlichen Urſprung niemals verleugnet, ſpröde geworden und erſt nach Wochen andauernder Pflege der junge Neger, der noch nie das ſalzige Waſſer
ſo kamen auch Anna und der Graf zu einander in ein und Ruhe gewinnt ſie wieder ihre eigenartige Schönheit. hat, nimmt Bogen und Pfeile mit, ſendet einen
reines und wie es den Anſchein hatte Beide be Der erſte Platz gehört dem wganga (Arzt), dem die Fluten und taucht den Kopf mehrere Male
friedigendes Verhältnis. Und dann nahm die holde Natur wichtigſten Mann der Karawane, der es verſteht den Waſſer In dieſer Weiſe begrüßt er das Meen
welche ewig die Menſchen erquickt und ihren Sinnen neue Stachel der Cactuspflange aus dem Fuß oder der Wade Als eigene Verkaufsartikel führt die Käran
Friſche verleiht, die Wanderer auf und ließ ſie den Zauber zu gehen, und die heilende Salbe auf die Wunde zu legen, Tierhäute, Nashörner, Flußpferdzähne und lebende
ihrer geſegneten Fluren empfinden! Gleich einem Juwel den giſtigen Biß der Schlange unſchädlich zu machen ſowie mit. Nach Ablauf einiger Wochen geht die Karan
in koſtlichſter Faſſung lag das reizende Tegernſee an den gegen den abeo ha es (Leibſchmerz) und andere oft Tauſchlaſten nach dem Innern zurück und gewän
Waſſerfluten, und die ernſten Waldbäume auf dem Berges vorkommenden Leiden die richtige Arznei zu geben. Jm im Schmuck der neuen Gewänder und mit den gutg
Lande über dem lieblichen Thale Kreuth ſlüſterten hoffnungs vollen Bewußtſein ſeiner Würde ſchreitet dieſer Doktor Körpern der Leute ein ungleich vortellhafteres

reiche Worte von der Heilkraft dieſer balſamiſch weichen ohne Promotion“ einher, geſchmückt mit Federbuſch und bei ihrer Ankunft.
Luſt den Reiſenden zu. Der Graf fand zu ſeiner Freude Perlketten, Muſcheln und Elfenbeinringe, Kniebinde mit Angerſtein s Buchdruckerei.
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